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VORWORT. 



Ein langes, reiches Leben umfassen diese wenigen 
Blätter. Möge das Büchlein den Söhnen und Freunden 
Österreichs als Rückschau auf bewegte Zeiten, trübe 
und helle Tage, und als anspruchsloses Gedächtnis an 
„Vater Radetzky** willkommen sein und bleiben. 

Die „Zeittafel*^ im Anhang soll ein Inhaltsverzeichnis 
vertreten und den Text der Fülle von Gedenkzahlen 
entlasten. 

GRAZ, im Mai 1891. 

Der Verfasser. 
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I. 

Jugend und Lehrzeit des Kriegers, 1766 — 1793. 

Früh übt sich, was ein Meister werden will. 
(Schiller. Teil, III., I.) 

Die Radetzky von Radetz sind ein altes, böhmisches Ge- 
schlecht, dessen Stammburg im Bidschower Kreise vor Jahrhun- 
derten bereits in Trümmer fiel. Die Ahnherren*) unseres Helden 
hatten unter den Fahnen des Hauses Österreich gedient und das 
Blut des Kriegers auf ihn vererbt. — Johann Georg focht in jungen 
Jahren gegen die Schweden, Peter Euseb (I.) lebte im Zeitalter 
des grossen Schlachtenmeisters Eugen von Savoyen, Wenzel 
Leopold, der erste Graf des Hauses Radetzky, machte den 
italienischen Feldzug gegen die Bourbönen mit, und der Vater 
unseres Feldmarschalls, Peter Euseb (II.), theilte die Mühen und 
Gefahren des siebenjährigen Krieges. Mit Hauptmannsrang zog 
er sich auf sein Gut Tfebnitz im ehemaligen Berauner Kreise 
zurück. Hier kam Joseph Wenzel, sein einziger Sohn, zur 
Welt. — Es war zur Zeit der grossen Kaiserin Maria Theresia 
und ihres utivergesslichen Sohnes, Josefs II. 

Als dieser bereits die mütterliche Erbschaft angetreten und 
im feurigen Drange, ein neues Osterreich zu schaflFen, von einer 
weittragenden Neuerung zur andern flog, den Machtumfang des 
gleichgeformten, nach gleichen Grundsätzen verwalteten Staates 
weit über die bestehenden Grenzen auszudehnen sich gewillt 



*) Johann Georg, geb. 1609, t 1691, der erste Freiherr dieses 
Namens, (s. 1684). 2. Gemahlin. Albert. Euseb. Freiin von Briaucourt.. 

Peter Euseb. (i.), geb. 1678, f nach 17 19. Gem. Maria Joh. 
Polyxena, Gräfin von Heussenstein. 

Wenzel Leopold, geb. 1704, 1 1781, erster Graf dieses Namens. 
(s. 1764), Gem. Anna Veronika Brensky v. Porub. 

Peter Euseb. IL, geb. 1732, f 1772, 2. Gem. Maria Veronika 
Bechyne von Lazan. 

Johann Joseph Wenzel, geb. 2. Nov. 1766, f 5- Jan. 1858, 
verm. seit 1798 mit Franziska Gräfin v. Strassoldo-Grafenberg, i[ 12. Jan. 
1854. (5 Söhne und 3 Töchter.) 
Krön es, Feldmarschall Radetzky. I 
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zeigte, war der junge Radetzky Zögling des Theresianums. Sein 
Vater hatte längst schon die Augen für immer geschlossen ; sein 
Bild dämmerte noch aus der Kinderzeit in der Seele des Jüng- 
lings, dessen Lieblingsbücher die Kriegsthaten der Vergangenheit 
erzählten. 

Radetzky war achtzehn Jahre alt, als ihn seine Herzens- 
neigung dem Waflfendienste zuführte. Gesundheit, lebensfroher 
Muth und der Drang einer reich begabten, vorwärts strebenden 
Soldatenseele, sich und dem Waflfenrocke Ehre zu machen, 
lebten in dem jungen Kürassier-Cadetten und boten Gewähr für 
eine bedeutende Zukunft. 

Ein grosser Krieg liess nicht lange auf sich warten ; er galt 
der Pforte. Österreich und Russland waren verbündet, Kaiser 
Josef erschien selbst auf dem Kriegsschauplatze, Feldmarschall 
Lascy, den Mann seines Vertrauens, zur Seite. — Diesem als Or- 
donnanz-Officier zugetheilt, lernte Radetzky den Gegensatz zwi- 
schen Entwurf und Ausführung in blutiger, verhängnisvoller Ent- 
scheidung kennen, aber es war ihm auch vergönnt, bei der 
günstigen Schlusswendung des Krieges mitzuwirken. Das geschah 
bei Brebier und vor Belgrad, als ein Laudon dem Kranze längst 
verdienten Feldherrnruhmes die letzten Lorbeerzweige einflocht. 

Eine fruchtbare Lehrzeit lag hinter Radetzky, und wieder 
ein Krieg, länger, wechselvoller als alle früheren, sollte zeigen, 
dass er gelernt, dass sich dem regen Eifer für Kriegswissenschaft 
die Erfahrung im Felde verband, und ein scharfes Auge für 
den Gang der Dinge, ein starkes, muthiges Herz angesichts der 
Gefahr, dem siebenundzwanzigjährigen Soldaten, voll Kraft und 
Leben, den Weg zu Grösserem wiesen. 

IL 
In den Franzosenkriegen, 1793 — 1815. 

Das lieben gilt nichts, wo die Freiheit fallt. 
Was gibt uns die weite unendliche Welt 
Für des Vaterlands heiligen Boden? 

(Th. Körner.) 

Das Haupt Ludwigs XVI. war unter dem Beile der Guillotine 
gefallen, der Nationalconvent entschlossen, mit einer halben Welt 
anzubinden. — Das Heer Österreichs unter dem Koburger, dem 
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Sieger bei Martinischtie und Fokschany, stellt sich den Kriegern 
der französischen Republik in den Weg, um die österreichischen 
Niederlande und die Rheingrenze Deutschlands zu schirmen. 

Rittmeister Radetzkys Name wird nun immer häufiger 
genannt. Wacker hält er sich bei Arlon ; vor der Schlacht bei 
Fleury wirft er sich mit wenigen Begleitern zu Pferde in die 
Sambre, um, begünstigt vom Dunkel der Nacht, dem Feldmarschall 
Prinzen von Koburg die Nachricht zu hinterbringen, Charleroi 
sei vom Feinde bereits besetzt und der Rückzug auf Mons und 
Brüssel geboten. 

Auch in der Armee Clerfayts, dessen Namen die Welt seit 
dem blutigen Tage bei Kalafat kannte, dient Radetzky. Wie 
vor Charleroi, holt er sich auch hier — in den Xämpfen um 
Mannheim und Neuwied — als Colonnenfiihrer am 29. October 
1795 eine Wunde. 

Das Jahr 1796 entrückt ihn als Adjutanten Feldmarschall- 
Lieutenant Beaulieus nach Italien. Der verdiente General wollte 
seinen Ordonnanz-Officier nicht missen. Radetzky hatte ihm als 
solcher zur Zeit der Kämpfe in den Niederlanden treffliche Dienste 
geleistet. Der Kampf bei Voltri trägt ihm das Lob des Befehlshabers 
und das Majorspatent ein. Gleich darauf glückt es Radetzky, den 
greisen Feldherrn bei Valeggio aus feindlichem Überfall zu 
retten. Er selbst entkommt der Gefangenschaft, indem er in 
den Mincio sprengt und glücklich das andere Ufer gewinnt. 

Als Major der Pionniere gieng Radetzky schweren, mühe- 
vollen Tagen entgegen. Bonaparte war Herr der Lombardei 
geworden und Hess bereits Mantua, das Bollwerk der Mincio- 
Linie, angreifen. Der neue Oberfeldherr, Wurmser, sollte retten, 
was zu retten war. Am 21. Juni 1796 übergab Beaulieu, vom 
Missgeschick gebeugt und körperlich gebrochen, die Geschäfte an 
Feldmarschall-Lieutenant Melas. Diesem zur Seite versah Radetzky 
den aufreibenden Dienst im Hauptquartier ; alles lief bis zum 26. Juni 
durch seine Hände, und seiner Tüchtigkeit blieb Melas eingedenk. 

Dann folgten die schlimmen Ereignisse des Hochsommers 
und Winters 1796, die drei vergeblichen Versuche Mantua zu 
entsetzen, die Einschliessung Wurmsers in der Festungsstadt zu 
sprengen, und im Frühjahr 1797, als der letzte Entsatz gescheitert, 
die Übergabe der ausgehungerten Festung, in deren Räumen 
die grause Noth längst heimisch geworden war. 
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Kein Österreicher vermag ungerührt zu bleiben, wenn er liest, 
was die Besatzung Mantuas vom Herbste 1796 bis zum 4. Februar 
1797 erlitten, und auch der Feind musste dies Ringen mit allen 
Schrecknissen — bis zum äussersten — ehrend anerkennen. 
16000 Mann waren bei Ausfällen und in den Spitälern der 
Sumpfstadt am Mincio dem Verhängnis erlegen. Unter denen, 
die mit allen Kriegsehren abziehen durften, befand sich auch 
Radetzky. Sein Pionniercorps zählte nur mehr 300 Mann. Bei 
den Vertheidigungsanstalten so wie bei den Ausfällen lernte 
dies arg mitgenommene Bataillon die Geistesgegenwart, die 
Ausdauer und den Muth seines leutseligen Führers schätzen. 

Noch versucht Österreich, den Rest Oberitaliens festzu- 
halten. Erzherzog Karl, der Sieger auf dem deutschen Kriegsschau- 
platze, wird dahin entboten. In Friaul beginnen neue Kämpfe, 
übermächtig dringt Bonaparte vor, unser Heer muss sich zum 
Rückzug, zur Deckung der Erbländer entschliessen. In der 
Nachhut, welche Fürst Karl von Schwarzenberg befehligt, be- 
gegnen wir Radetzky ; hier finden sich die beiden Männer zu- 
sammen, denen es beschieden war, dereinst in engster Verbindung 
grosse Aufgaben zu lösen. 

Von Klagenfurt wurde Radetzky mit dem von ihm neu 
gebildeten Pionnier-Bataillon nach Marburg und bald hierauf, 
den Generälen Terzky und Mack zur Seite, nach Gradiska ent- 
sendet, von wo aus seine Befestigungsarbeiten am Isonzo be- 
gannen. Damals war bereits der Vorfriede von Leoben (7. April 
1797) geschlossen. Ihm folgte der Vertrag von Campoformio- 
Passariano und eröffnet der Weltgeschichte ein neues Geleise. 
Für grosse Einbussen im Westen erhielt Österreich den Anspruch 
auf eine unsichere Erbschaft im Südosten; das dem Untergange 
geweihte Staatswesen Venedigs bezahlte den Ausgleich. 

In den Tagen des kurzlebigen Friedens kantonierte Radetzky 
mit seinen Pionnieren zu Padua. Hier bestellte er auch seinen 
häuslichen Herd, dem er noch oft und für lange entrückt werden 
sollte. Die Strassenanlagen auf den ungarischen Bergen be- 
zeugen jedoch, dass auch die Wochen der Friedensrast Wochen 
der Arbeit waren. 

Das Jahr 1798 gieng zur Neige und vererbte dem nächsten 
die Gewissheit eines neuen Weltkrieges. Der Armee Öster- 
reichs sollte auf dem Boden Welschlands ein Russenheer an die 
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Seite treten und die Herrschaft des gemeinsamen Feindes alldort 
aus den Angeln heben. — Die Kriegsvölker Österreichs beginnen 
sich zu sammeln, Mitte März 1799 erhalten sie die entschei- 
denden Weisungen. Feldmarschall-Lieutenant Kray und General- 
Quartiermeister Zach bereiten alles vor, und Radetzky regt als 
Pionnier-Major die geschäftigen Hände. Noch ist der neue Ober- 
befehlshaber, General der Cavallerie, Melas, nicht eingetroflfen, aber 
die Kämpfe beginnen. Bei Legnago kreuzt man die Waflfen. Hierund 
bei Magnano wird Radetzky s Name mit Ehren genannt. Bald darauf 
erscheint Melas, ihm folgt Suworow, der schlachtenberühmte Son- 
derling, mit seinen Russen, den Nordlandssöhnen, in die Poebene. 

Der grosse Krieg hebt an, und an der Schwelle desselben 
erwirbt sich Radetzky ein neues Verdienst. Der ausgiebige 
Schutz der Addabrücke bei Cassano vor gänzlicher Zerstörung 
gelingt ihm und seinem Freunde, dem Pionnierhauptmann Grafen 
Hardegg. 

Melas kannte Radetzky von drangvollen Tagen her; ihn 
begehrte er zum Generaladjutanten, und mit dem Gefühle der 
Befriedigung eröffnet der Feldherr seinem jüngeren Waffengenossen 
die vollzogene Ernennung zum Oberstlieutenant. — Ein neuer, 
wichtiger Beruf nimmt alle Kräfte Radetzkys in Anspruch, doch 
waren sie ihm gewachsen. 

In der Junischlacht an der Trebbia, dort, wo einst Hanni- 
bal die römischen Adler niedergeworfen, zerstäubt das Franzosen- 
heer unter Macdonald. Als Leiter einer Angriff*scolonne im 
Corps des Fürsten Liechtenstein habe — so lautet der Bericht 
aus -dem Hauptquartier — ,, Radetzky durch Geistesgegenwart, 
Eifer und rasches Eingreifen die wesentlichsten Dienste geleistet* S 
Die entscheidende Verstärkung des Ansturms der Russen gegen 
die feindliche Hauptmacht war das Werk seines raschen Ent- 
schlusses. Schon damals wünschte Melas die Brust Radetzkys 
mit dem Theresienkreuze geschmückt zu sehen; es war nicht 
seine Schuld, dass dies erst später geschah. 

Auch bei Novi, wo der tapfere Joubert die Niederlage 
seines Republikanerheeres mit dem Tode besiegelt, trägt Radetzky 
zum Siege bei. Während ihn nach der Schlacht an der Trebbia, 
bei der Verfolgung des Feindes an der Tarobrücke eine Flinten- 
kugel am Kopfe leicht verwundet hatte, gieng er hier aus heissem 
Kampfe unverletzt hervor. 
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Einen Tag nach der Schlacht bei Genola gegen Championnet 
fand die Beförderung Radetzkys zum Obersten statt. Nun ge- 
langte das zur Geltung, was Melas in seinem Berichte über die 
Schlacht bei Novi von der ,,ganz besonderen Entschlossenheit, 
Bravour und rastlosen Thätigkeif Radetzkys nach Wien ge- 
meldet, und der dreiuriddreissigjährige Oberst kann dem Beför- 
derungspatent eine neue Waflfenthat und das Lob des Oberbefehls- 
habers entgegenhalten. 

So schloss mit heftigen Kämpfen, die bis in den December 
währten, das Jahr 1799. Längst hatten sich die Russen unter 
Suworow mit österreichischen Streitkräften nach der Schweiz 
gewendet und einen verlustreichen Rückzugsweg Schritt für 
Schritt gebahnt. — Das Bündnis Österreichs mit dem Czaren 
löst sich, und die Last des Krieges ruht wieder auf Österreichs 
Schultern allein. Noch hält es Oberitalien fest, aber die Über- 
zeugung, dass man namhafter Verstärkungen bedürfe, um hier 
mit Ehren auszuharren, dass das Verpflegswesen im Argen liege 
und die Armee bitterer Noth überhoben werden müsse, alles 
somit gegen einen übereilten Angriffskrieg spreche, vertrat 
im Kriegsrathe niemand entschiedener als Radetzky gegenüber 
den sich überstürzenden Voraussetzungen des Generalquartier- 
meisters Zach. 

Die sehnlichst erwarteten Verstärkungen erschienen nicht, 
nur eines erlangte man von der Einsicht des Kaisers, die ,, Ver- 
schiebung des Feldzuges nach der Riviera bis zu einem thun- 
licheren Momente''. 

So beginnt denn der WafFengang gegen Frankreich im 
April 1800. Nizza fallt in die Hände der Österreicher, schon 
hofft man den Krieg in die Provence mit Erfolg zu tragen; bei 
Vareggio führt Radetzky eine der siegenden Sturmcolonnen 
gegen den Feind. 

Aber das Erscheinen des ersten Consuls diesseits des Bern- 
hardpasses verwandelt die ganze Sachlage. Der Angriffskrieg 
gegen Frankreich muss aufgegeben werden, es gilt beim Vor- 
dringen des gewaltigen Gegners die Hauptstellung bei Alexandria 
für die nahe Entscheidung zu verwerten. Eine Hiobspost 
folgt der andern. Doch wird der grosse Kampf in den Gefilden, 
die einst mailändisch waren, ein Heerweg seit den Tagen 
Friedrichs des Rothbarts, mit Zuversicht aufgenommen. Die 
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Schlacht bei Marengo beginnt, sie entwickelt sich, der Angriff 
auf das Dorf, den Schlüsselpunkt der feindlichen Stellung, findet 
unter der Leitung Radetzkys statt und gelingt ; auch bei dem 
wuchtigen Reiteransturm in der Mittagsstunde fehlt er nicht. 
Schon vermeint Melas den Sieg in den Händen zu haben, und 
verlässt ermüdet das Schlachtfeld, aber der Gewinn des Tages 
heftet sich nun an die Adler Bonapartes, und diese Entscheidung 
legt ihm halb Italien wieder zu Füssen. 

Tapfer hatten sich unsere Krieger geschlagen, Radetzky 
verlor im Kampfgetümmel zwei Pferde unter dem Leibe, sein 
Waffenrock war von fünf Kugeln durchlöchert. 

Osterreich blieb der zähe Gegner Frankreichs, eine neue 
Entscheidung sollte auf deutschem Boden ausgefochten werden. 
Dahin begab sich auch Radetzky als Oberst und Commandant 
des Kürassier-Regimentes ,, Prinz Albert**. Bei Hohenlinden 
rangen die Österreicher unter dem achtzehnjährigen Jüngling, 
Erzherzog Johann, und Feldzeugmeister Freiherr von Lauer in der 
Winterkälte des Decembers mit dem Franzosenheere, das ein Moreau 
befehligte. Sein Sieg war rascher und entscheidender als der 
Bonapartes bei Marengo und öffnete ihm den Weg ins Herz 
Österreichs. Aber an Gegenwehr hatte es nicht gefehlt, und 
der Bericht über den Schlachttag rühmte auch die Haltung 
Radetzkys. In der Hitze des Kampfes warf er die abgeschossene 
Pistole einem feindlichen Officier an den Kopf und machte ihn 
kampfunfähig. Ein Pferd brach unter ihm zusammen, ein Prell- 
schuss traf seinen linken Fuss. Unter den drei Brigaden, die 
der Bericht des Fürsten Johann von Liechtenstein rühmte, befand 
sich auch die von Radetzky befehligte Heerschar. 

Ein halbes Jahr nach dem Frieden von Luneville (1801, 
9. Februar), den Österreich theuer bezahlen musste, lohnte das 
Ritterkreuz des Theresienordens die Verdienste Radetzkys. Er 
hatte damals sein Standquartier in Ödenburg bezogen und nützte 
die Friedenszeit zur Heranbildung der Reiterei. Sein Regiment 
galt als Musterregiment, und die ,, Grundzüge zu den Vorschlägen 
für das Manövrieren in grösseren Körpern'*, welche er 1803 ent- 
warf, erfreuten sich des Beifalls der Kenner. 

Die Jahre des Friedens giengen zur Neige. In Frankreich 
wechselten die Dinge, an die Stelle der Republik tritt das 
Kaiserreich Napoleons (1804), des genialen Erben der Revolution, 
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in dessen Haupte der Gedanke eines Weltreichs nistet. Zwei 
Heere stellt Österreich dem Imperator der Franzosen entgegen, 
als 1805 die Würfel des Krieges gefallen. Das eine unter dem 
Oberbefehle Erzherzog Karls hat den Kampf in Italien aufzunehmen, 
das andere führt Mack auf den deutschen Kriegsschauplatz, der 
Mann unseliger Selbsttäuschung, die vor Ulm ein klägliches 
Ende nimmt. Mit der Vorhut, welche Feldzeugmeister Davidowich 
befehligt, rückt Radetzky an die Etsch, allwo sein kühnes Husaren- 
stück die kürzlich erfolgte Ernennung zum Generalmajor und 
Truppenbrigadier einweiht. 

Ein günstiges Geschick hielt ihn dem deutschen Kriegs- 
schauplatze fem. Als er nach Wien berufen wurde, galt es 
Unterhandlungen mit Lord Moira, der sich Radetzky zum 
Generalstabschef für eine Unternehmung Englands gegen Frank- 
reich auserlas. Die Nachricht von der Einschliessung Macks 
in Ulm setzte dies von der Tagesordnung ab. Radetzky eilt 
Avieder nach Itaiien, aber Macks Verhängnis nöthigt hier die 
Österreicher von ihren Erfolgen abzustehen und nordwärts zu 
eilen, um den Vorstoss Napoleons an der Donau abzuschwächen, 
welcher der grossen Entscheidung im Lande Mähren, der De- 
cemberschlacht bei Austerlitz, vorangieng. 

In dieser drangvollen Zeit — November 1805 — wurde 
Radetzky mit seiner Brigade von Erzherzog Karl gegen das Corps 
Marmonts aufgeboten. Er legte die Strecke vom Tagliamento 
bis Marburg, 36 deutsche Meilen, in fünf Tagen zurück und 
warf die Vorhut des Feindes. 

Das Kriegsgeschick hatte neuerdings gegen Österreich ent- 
schieden ; dem Verhängnis von Austerlitz folgt der Pressburger 
Friede und schädigt empfindlich den Machtbestand Österreichs. 
Es ist die Zeit der Erschöpfung nach kostspieligen und verlust- 
reichen Kämpfen, aber zugleich die der Sammlung und Kräftigung 
für neue Waffengänge mit dem unersättlichen Eroberer, der die 
Kaiserkrone Frankreichs trägt. 

In diesen Friedensjahren (1806 — 1809) wirkt Radetzky als 
Brigadier zu Wien, geräuschlos aber gemeinnützig im Bereiche 
dessen, was zu den Grundbedingungen des Heerwesens zählt. 
Ihn beschäftigt eine neue Einrichtung des Militärfuhrwerkes und 
der Thierarzneischule. Ebenso hat er einen wesentlichen Antheil 
an dem Gedeihen des Wiener - Neustädter Equitations-Instituts. 
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Österreich rüstet zu neuem Kriege; Erzherzog Karl und 
Minister Stadion wirken zusammen. Nie äusserte sich die Stimmung 
so gehoben wie angesichts der Schilderhebung für Österreichs 
gutes Recht, nie fand sie einen so reinen Wiederhall in den 
Herzen jener, die für die .Zukunft des gefesselten deutschen 




Minister Joh. Phil. Graf von Stadion. 



Volkes schlugen und den selbstverschuldeten Fall Preussens im 
Jahre 1806 beklagten. Auf Österreich setzten sie ihre Hoffnung, 
in seinem Lager hätten sie Preussen gewünscht. — Die Rollen 
werden vertheilt; den grossen Krieg in Deutschland soll Erzherzog 
Karl führen, der Kampf in Italien fällt Erzherzog Johann zu, der die 
unvergessliche Erhebung Tirols unter Andreas Hofer vorbereiten 
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half und in ihr mit Recht den besten Verbündeten des Waffen- 
ganges wider Napoleon gewahrte. 

Bei der deutschen Hauptarmee, die nach Baiern, dem Va- 
sallenreiche des Imperators, vordringt, finden wir Radetzky als 
Befehlshaber einer leichten Brigade des V. Armeecorps. Der 
Beginn der Frühlingskämpfe, als Berthier die Streitmacht der 
Franzosen lenkte, verspricht Erfolge. Als jedoch Napoleon 
herbeieilt und die begangenen Fehler Berthiers verbessert, die 
auf unserer Seite ausnützt, verwandelt sich der AngriflFskrieg 
Österreichs an der Donau in Rückzugsgefechte. Nicht ohne 
Bedenken hatte Radetzky die Entwürfe des Hauptquartiers er- 
wogen \ jetzt, als es gilt, das Vordringen des Feindes thunlichst 
zu hemmen, erfüllt er redlicji die Pflicht des Soldaten. Nannte 
man in den Gefechten auf bairischer Erde, so bei Seligenthai 
seinen Namen mit Ehren, so erzählt die Kriegsgeschichte, wie 
erfolgreich er den Rückzug einer Division in Oberösterreich, 
bei Lambach, deckt, die Donaubrücke bei Mautern vertheidigt. 

Von den Unfällen dieser Tage hebt. sich glänzend die Mai- 
Schlacht bei Aspern, der erste, blutige Sieg über Napoleon, ab. 
An ihr nahm Radetzky nicht theil, wohl aber stellte er auf dem 
nördlichen Donauufer seinen Mann, indem er die Feinde auf 
der ,, Schwarzlake'* (grosse Donauinsel) vertrieb, nachdem er in 
kühnem Überfall einen Posten der Franzosen zu Greifenstein 
aufgehoben. 

Fünf Tage nach dem Siege von Aspern wurde Radetzky 
zum Feldmarschall-Lieutenant und Truppen-Divisionär befördert, 
und die Schlacht bei Wagram findet ihn auf einem Platz, den 
die ganze Wucht der feindlichen Übermacht traf. 

Es war dies die Stellung des IV. Corps unter dem Befehle 
des Fürsten von Rosenberg, gegen welche am 5. und 6. Juli 
mit gewaltigen Streitkräften Marschall Davoust, von Napoleon 
unablässig verstärkt, andrängt, der Schlüsselpunkt Markgraf- 
Neusiedel. Hier befehligt Radetzky die Vorhut, von hier aus 
stürmt er Grosshofen und Glinzendorf, bis der Befehl des Genera- 
lissimus eintriffl, ,, nicht so rasch vorzugehen und sich auf die 
Stellung Markgraf-Neusiedel zu beschränken*', hier vertheidigt 
er im entscheidenden Augenblick Dorf und Mühle bis zum 
äussersten. Der Kampf war heiss, er verlor ein Pferd unter 
dem Leibe. 
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Und als der schwer errungene Sieg dem Franzosenkaiser 
zugefallen war, die Armee Erzherzog Karls den Rückzug nach 
Mähren einschlug, bietet Radetzky, noch auf dem Schlachtfelde 
zum zweiten Inhaber des IV. Kürassier-Regimentes ernannt, 
alles auf, um den nachdrängenden Marschall Davoust aufzu- 
halten, ihn bei Gaunersdorf in der Meinung zu bestärken, er 
habe die ganze Armee Erzherzog Karls vor sich. Radetzky deckt 
den Flankenmarsch des IV. Corps von Laa nach Dümholz, 
Mödritz und zugleich die beiden Wiener Strassen nach Brunn 
und Olmütz gefechtweise und in wachsender Bedrängnis, bis 
es zum letzten Kampfe der Hauptarmee vor Znaim kommt, und 
die Überzeugung, jeder weitere Waffengang sei nutzlos, den 
Generalissimus, Erzherzog Karl, zum Abschluss der Waflfenruhe 
bewegt. 

Kaiser Franz schlug den Weg über Mähren nach Ungarn 
ein, und das kaiserliche Hoflager fand seine Unterkunft inner- 
halb der Mauern der Festungsstadt Komorn. Der Monarch Öster- 
reichs war nicht gesonnen, der Znaimer Waffenruhe den Frieden 
folgen zu lassen. Er gedachte den Kampf fortzusetzen, während 
Napoleon Wien festhielt, und seine Streitkräfte die Erblande 
auszusaugen begannen. Eine starke Partei in seiner Umgebung 
spornt und drängt zu einer neuen Schilderhebung, Fürst Johann 
von Liechtenstein wird zum Oberfeldherm ausersehen und Ra- 
detzky ihm als Chef des Generalstabes beigegeben. 

Aber gerade die Männer des Faches und Radetzky selbst 
dachten nüchterner über die Sachlage ; ihnen wurde es klar, 
die Fortsetzung des Krieges wäre ein nutzloses, verhängnisvolles 
Wagnis, der Friede ein Gebot der Nothwendigkeit. Je später 
man dies einsah, desto höher spannte Napoleon seine Forderungen, 
und das Meisterstück seiner rücksichtslosen und schlauen Aus- 
beutung der Sachlage wurde der Wien-Schönbrunner October- 
frieden, den Osterreich fast mit einem Drittheile seines Länder- 
bestandes bezahlte. 

Noch nie hatte der grausame Wechsel zwischen Hoffnungen 
und Enttäuschungen so ernüchternd und abspannend gewirkt, 
als dies in der Zeit vom Mai bis Ende October 1809 der Fall 
war. Der Glaube an Napoleons Unwiderstehlichkeit und All- 
macht beherrschte nun die IVfassen so gut wie die einzelnen bis 
hinauf in den Rath der Krone, und so gewahrt denn auch die 
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öffentliche Meinung in der Werbung des Welteroberers um die 
Hand der Kaisertochter, Maria Luise, die willkommene Bürg- 
schaft einer gesicherten Zukunft. 

Dieser Anschauung war jedoch das herbe Gefühl der jüngsten 
Erniedrigung und Schwächung Österreichs, das Bewusstsein der 




Reichskanzler Fürst Mettemich. 

Abhängigkeit unseres Staates von der Selbstsucht des unberechen- 
baren Machthabers der Franzosen, das begründete Misstrauen, und 
der begreifliche Hass gegen den langjährigen Widersacher und 
Schädiger beigesellt Hochgestellte Persönlichkeiten bilden Mittel- 
punkte von Kreisen, in denen die fieue Schilderhebung gegen den 
Allgewaltigen geplant und vorbereitet wird, und England, der 
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alte Nebenbuhler Frankreichs, gleichwie Russland, das bald die 
XJnvermeidlichkeit eines Zusammenstosses mit dem gallischen 
Kaiserthum einsah, suchen Fühlung mit jenen Kreisen und Be- 
strebungen. 

Je näher dieser neue, weltgeschichtliche Krieg, — die letzte 
gxosse Abrechnung Napoleons mit dem Czarenreiche, — seine 
Vorzeichen den Augen der Beobachter rückte, desto eifriger 
bemüht sich Metternich, der neue Staatslenker Österreichs, un- 
serer Monarchie eine neutrale Stellung zu wahren. Dies Ziel 
erreicht er in jenem Vertrage mit dem Franzosenkaiser, welcher 
ein Hilfsheer Österreichs für den Russenkrieg, gleich dem Preus- 
sens, bereit stellt. Auch behält der Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten im Einverständnis mit dem Hofkriegsraths- 
präses, Grafen Bellegarde, den Fall noth wendiger Kriegsbereit- 
schaft im Auge. 

Die militärische Stärke und Grossmachtstellung Österreichs 
lag aber niemand so sehr am Herzen als unserm Radetzky, 
dem Chef des österreichischen Generalstabes. Wer seine Denk- 
schriften aus jener Zeit liest, empfängt den vollen Eindruck 
dieser Thatsache. Vor allem ist sein Blick nach Südosten, zum 
Unterlaufe der Donau, zur Balkanhalbinsel gerichtet. Hier ge- 
wahrt er das weite Bereich nothwendiger Gebietserwerbungen 
für unsem Staat, wie solche schon Eugen von Savoyen, der 
grosse Feldherr im Türkenkriege, und Josefs II. umfassender 
Plan vorgezeichnet hatten. . Deshalb begrüsst er auch die Mög- 
lichkeit für Österreich, Belgrad zu besetzen und durch entschie- 
dene Unterstützung der in Wien um Hilfe bittenden Serben vom 
Anhange Kara Georgs die Sympathien des tapfern Volkes und 
den offenen Weg an die Morawa, die Drina und den Lim zu 
behaupten, den gefährlichen Einmischungsgelüsten Russlands 
einen Riegel vorzuschieben, — mit der gleicheu Genugthuung, 
wie die Aussicht, dass Österreich die jüngsten, kostspieligen 
Erfahrungen verwerten und angesichts einer neuen, grossen 
Entscheidung kriegstüchtig werden könne. 

Es fehlte nicht an gegnerischen Einflüssen; hauptsächlich 
lähmte aber alles die schlimme finanzielle Lage des Reiches 
infolge der napoleonischen Kriege, deren Druck alle Kreise 
verspürten. Sie erschien dem damaligen Leiter der Finanzen, 
Grafen Wallis, als ein Gebot, jede ausserordentliche Belastung 
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des Staatsschatzes, jede Anspannung der Kräfte der Monarchie 
abzulehnen, allen Vorschlägen zur Hebung und Neugestaltung 
des Heerwesens beharrlich entgegenzuarbeiten, ohne zu bedenken, 
dass sein Sparsystem den gebieterischen Forderungen der Zeit 
und des Staatszweckes widerspreche, dass es unhaltbar sei, das 
Grosse und Ganze schädige und den Weiterblickenden als be- 
dauerlicher Hemmschuh missfallen müsse. 

Zu diesen Weiterblickenden zählte auch Radetzky, der Chef 
des Generalstabes ; er gewann die Überzeugung, dass die Zeit 
des grossen Umschwunges nahe sei, und Österreich vor der 
Nothwendigkeit stehe, sich wieder in Waffen zu erheben. 

Der Krieg Napoleons mit dem Czarenreiche nimmt eine 
ungeahnte Wendung, die grosse Armee erliegt den Schrecknissen 
eines entsetzlichen Winters und der Zähigkeit der Verfolgung 
des Feindes ; das Gefühl, der Franzosenkaiser sei nicht mehr 
der verwöhnte Günstling des Glückes, durchdringt die von ihm 
gefesselten Völker des Westens, und das aufregende Ereignis, 
General Yorks kühne Abmachung mit den Russen, hat bald 
den Abfall Preussens von Napoleon, das Bündnis mit Russland, 
die Vereinigung ihrer Streitkräfte im Gefolge. Die Stunde des 
deutschen Befreiungskrieges hat geschlagen. Für sein Gelingen 
erscheint der Beitritt Österreichs unerlässlich ; es wird von beiden 
Seiten dringlich umworben, denn seine Hand hält das Zünglein 
der Wage. 

Nicht leicht fiel Kaiser Franz I. der Entschluss, seinen 
eigenen Schwiegersohn, Napoleon, zu bekriegen, wie . stark auch 
die eigene Abneigung gegen den ihm vom Geschick aufgedrun- 
genen Eidam sein mochte, nach langen, verlustreichen Kämpfen 
Österreich abermals in einen grossen Krieg zu stürzen, mit einem 
Gegner anzubinden, der noch immer über grosse Machtmittel 
gebot und den Ruf des Meisters der Schlachten hatte. Dennoch 
drängten die Verhältnisse den Kaiser von Österreich immer 
mehr in die von Metternich vorgezeichnete Bahn und aus der 
Rolle des bewaffneten Vermittlers bald in die des entschiedenen 
Gegners Napoleons. 

Schon die vorbereitenden Massregeln, die den Aufmarsch 
der österreichischen Nordarmee in Böhmen zur Folge hatten, 
liefen durch die Hände Radetzkys, der als Generalstabschef 
dem Feldmarschall Schwarzenberg . an die Seite trat und das 
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Krön es, Feldmarschall Radetzky. 
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unbedingte Vertrauen des Fürsten genoss. In seinem Kopfe liefen 
die Fäden der Heeresleitung zusammen, und als die Heerführer 
der drei Mächte sich zur Berathung des Kriegsplanes vereinigten, 
überschickte auch Radetzky den Entwurf eines solchen am 7. Juli 
1813 von Jitschin aus nach Trachenberg zur Einsichtnahme und Be- 
rathung. 

Nach dem erfolglosen Prager Congresse entwickelt sich der 
Krieg zu wachsender Heftigkeit Noch erweist Napoleon in den 
Kämpfen vor Dresden die Furchtbarkeit seines Angriffs, die 
verbündeten Hauptheere ziehen sich nach Böhmen zurück. Aber 
die weiteren Berechnungen des Franzosenkaisers macht das Ver- 
hängnis seines Generals Vandamme zu Schanden. Sein Heer 
wird in den Gebirgsschlünden von Kulm und NoUendorf ver- 
nichtet. Der 30. August des Jahres 181 3 ist auch ein Ehrentag 
Radetzkys. Bald sammeln sich die Heere in der grossen Ebene 
um Leipzig, und die dreitägige Völkerschlacht entscheidet den 
von Tausenden ersehnten Sieg der guten Sache. 

Am Tage des grossen Erfolges nahm Feldmarschall Karl 
von Schwarzenberg das Commandeurkreuz des Theresienordens, 
zu dessen rangersten Trägern Radetzky bereits zählte, von seiner 
Brust, um dieses Ehrenzeichen dem Generalstabschef mit den 
Worten zu übergeben: ,, Dieses Kreuz hat der grosse I^audon 
getragen, und ich kann es an keinen Würdigeren abtreten." 
Und in dem Schlachtenberichte des Feldmarschalls hiess es: 
, , Der Chef des General-Quartiermeister-Stabes, Graf Radetzky, hat 
sich ebenfalls durch sein umsichtsvolles Benehmen, durch seine 
unermüdete Thätigkeit und ausgezeichnete Tapferkeit vorzüg- 
liche Ansprüche auf die Dankbarkeit des Vaterlandes erworben. " 

Gleich nach der Entscheidung vor Leipzig drängt Radetzky 
zum raschen Vorstoss an den Rhein, und als im November zu 
Frankfurt a. M. Berathungen stattfanden, betont die Denkschrift 
des österr. Generalstabschefs, alle zeitraubenden Unterhandlungen 
mit Napoleon zu vermeiden ; je rascher man sich auf Frankreich 
werfe, desto leichter und rascher könne es besetzt werden. 

Die Wege der Diplomaten und der Kriegsmänner liefen 
aber auch weiterhin auseinander, und der Thatendrang der 
letzteren blieb noch mitunter auf eine harte Probe gestellt. 

Zwischen dem Operationsplane Radetzkys vom 7. December 
181 3 für den Winterfeldzug in Frankreich und dem Sturze Napoleons, 
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den der I. Pariser Friede besiegelt, liegen Monate, die Wechsel- 
fälle eines Krieges, in welchem der Kaiser der Franzosen den 
ganzen Aufwand seiner Kriegskunst in blitzartigen Schlägen zur 
Geltung brachte. Er stritt beharrlich und zähe für seine Krone 
gegen die Übermacht und ein unerbittliches Geschick. 

Auf dem Schlachtfelde von Brienne erhielt Radetzky den 
Alexander-Newsky-Orden aus der Hand des Czaren ; nach dem 
blutigen Tage bei Bar-sur-Aube den bairischen Militär -Max- 
Josefs-Orden. Auch heimelt es uns an, wenn wir lesen, wie 
der Gardekosak Alexanders I. dem Generalstabschef der Oster- 
reicher zureitet, um ihm zu melden, ,, Väterchen Czar schicke 
ihm ein Schnäpschen zur Herzstärkung.** 

Immer enger zieht sich der eiserne Waflfenring um Napo- 
leon, den er durch eine Kriegslist zu sprengen sucht Vorwärts 
nach Paris ! lautet die Losung, die am beharrlichsten Blücher, 
,, Marschall Vorwärts**, ausgegeben, und mit den siegenden 
Heeren betritt auch Radetzky die bezwungene Weltstadt an der 
Seine. Bald schmücken seine bereits von vielen Ehrenzeichen 
bedeckte Brust auch der Rothe Adler-Orden Preussens und das 
Armee-Ehrenkreuz Österreichs, und sein Wort hat Gewicht in 
den Verhandlungen, die mit dem I. Pariser Frieden schliessen. 

Von Paris kehrt Radetzky nach Wien zurück. Hinter ihm 
liegen schwierige Aufgaben und deren glückliche Lösung. Die 
Waffen ruhen, aber nicht für lange. Die Ernennung zumTruppen- 
inspector in Ungarn entfernt Radetzky nur für kurze Zeit in 
das Land jenseits der Leitha. Wohl bedeutet der Wiener Con- 
gress, der sich im Herbste des Jahres 1814 in der Kaiserstadt an 
der Donau versammelt, — das glänzendste Stelldichein von ge- 
krönten Häuptern und ihren Rathgebern, — eine Arbeit des 
Friedens, die Wiederherstellung der zerrütteten Machtverhältnisse 
Europas am grünen Tische der Diplomatie, — aber bald regen 
sich starke Gegensätze, man steht vor einem Zwiespalt der 
leitenden Congressmächte, der nach Waflfen ruft; die polnische 
und sächsische Frage entzweit Österreich mit Preussen und Russ- 
land und bedroht den -gedeihlichen Abschluss des Congresses. 

Da entweicht Napoleon von der Insel Elba und versucht 
als waghalsiger Spieler noch einmal mit der letzten Karte sein 
Glück. Das beschwört jenen Zwiespalt und zwingt zur Ver- 
söhnung. Denn ein neuer Krieg wider den unverbesserlichen 
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Störer der Ordnung Europas ist die Losung. — Die Männer des 
Krieges nehmen nun die Plätze der Diplomaten ein. 

Da sass denn Radetzky am Berathungstische mit dem 
Czaren, mit Friedrich Wilhelm III., Wellington, Wolkonsky, 
Knesebeck, Wrede und Langenau zusammen und legte in zwei 
Denkschriften seine Anschauungen über den neuen WaflFengang 
nieder, dessen Wege nach Italien, in die Niederlande und gegen 
Frankreich liefen. In Italien hatte Österreich den Kampf mit 
Joachim Murat, dem Vertragsbrüchigen König von Neapel, aus- 
zufechten. Radetzky begab sich 6. Mai nach Österr. -Italien, 
um hier das Nöthige mit dem Oberbefehlshaber, General Frimont, 
zu vereinbaren. Er selbst war in seiner früheren Stellung als 
Generalstabschef Schwarzenbergs für den zweiten Occupations- 
krieg in Frankreich vorbehalten. 

Die ,, hundert Tage**, das grosse Abenteuer des Flücht- 
lings von Elba, gehen zur Neige. Sein Bundesgenosse, Murat, 
büsst sein Wagnis schon im Mai 1815 mit sechs Niederlagen 
und flüchtet bald nach Frankreich. Einen Monat später sinken 
die Adler Napoleons bei Waterloo. Seine letzten Versuche, 
Frankreich festzuhalten, schliessen mit der erzwungenen Ab- 
dankung. Die Preussen und Engländer rücken gegen Paris, das 
am 3. Juli capituliert, durch Ostfrankreich ergiesst sich die Armee 
Schwarzenbergs, und den 10. Juli halten die drei verbündeten 
Herrscher ihren Einzug in die entwaffnete Stadt. 

Das ,, Zweite Kaiserreich** verfliegt wie ein schwerer Traum, 
Napoleon muss das Schiff" besteigen, das den Ruhelosen nach 
dem einsamen Eiland des Weltmeeres trägt, von wo es kein 
Entrinnen gibt, und während die Truppen der verbündeten 
Mächte Frankreich besetzen, hebt zwischen ihnen und der 
wiederhergestellten Bourbonen-Regierung der schwierige Handel 
um den II. Pariser Frieden an. Der Wiener Congress hat bereits 
seine Arbeiten eiligst beendet. Die ,, Restauration*' vollzieht 
sich, Europa ist wieder eingerenkt und Österreich im Besitze 
alles dessen, was ihm der -Wiener Congress zugesprochen. 

Radetzky trägt für seine Verdienste neue Ehrenzeichen an 
seiner Brust ; sein Kaiser ernennt ihn zum Geheimrathe. Der an- 
gehende Fünfziger verräth in Körper und Seele nichts von den auf- 
zehrenden Mühen und Gefahren eines unablässigen Kriegerlebens, 
und eine innere Stimme weissagt ihm eine bedeutende Zukunft. 
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Stille und doch fruchtbare Jahre, 1816 — 1847. 

. . . ,,Wohl dem Ganzen, findet 
Sich Einer, der ein Mittelpunkt 
Für viele Tausende wird, ein Halt, sich hinstellt 
Wie eine feste SäuP, an die man sich 
Mit I^ust mag schliessen und mit Zuversicht.**. . . 
(Schillers Wallenstein. Die Piccolomini I, 4.) 

Europa hatte wieder den Frieden gefunden. Er wurde theuer 
erkauft und erquickte nicht. Das Gefühl des Ruhebedürfnisses 
war nicht zugleich das, was es sein sollte, das Gefühl der Zu- 
friedenheit der Völker, der Antrieb zu gedeihlicher, güterschaf- 
fender Arbeit des Friedens. Die geistige Erbschaft der franzö- 
sischen Revolution, Freiheitsdrang und Nationalbewusstsein, 
wirken weiter und arbeiten zersetzend gegen die kürzlich ge- 
schaffene Ordnung der Dinge, die Machtverhältnisse, welche der 
Wiener Congress wieder hergestellt hatte. Neue Erschütterungen 
stehen bevor, neue europäische Fragen steigen im Gesichtskreise 
auf und fordern ihre Lösung. Die Friedensjahre des vormärz- 
lichen Österreichs sind voll elektrischer Spannungen, deren ge- 
waltsame Entladung zu verhüten die europäische Diplomatie, 
Österreichs voran, sich abmüht. Es ist die Zeit der Congresse 
und bewaffneten Interventionen. Aber alle diese Mittel können 
die neue Revolution nur verzögern, nicht dauernd beschwören. 

Kehren wir nun wieder zum Lebensgange Radetzkys zurück. 

Ein Jahr nach dem Wiener Congresse kömmt er als Di vi- 
sionär der Cavallerie nach Odenburg, um dann in gleicher Eigen- 
schaft seine Stellung in Ofen einzunehmen ; er arbeitet dem 
Landescommandierenden, Erzherzog Ferdinand von Modena-Este, 
zur Seite. So hatte Radetzky im administrativen Wirken mehr 
als ein Dutzend Jahre jenseits der Leitha verlebt, um dann — 
General der Cavallerie geworden — als Festungscommandant 
nach Olmütz abzugehn. 

Hier erlebt er die Juli-Revolution Frankreichs, das Jahr 
1830, reich an örtlichen Erschütterungen der Staatsordnung. 

Die namentlich in Mittel-Italien auftauchenden Versuche der 
nationalen Einheits- und Freiheitspartei, einen Umsturz herbei- 
zuführen, drängten bald Österreich, den der Carbonaria und 
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Giovine Italia verhassten Vormund der Apenninen-Halbinsel, 
zum bewaffneten Einschreiten. 

Frimont, der commandierende General im lombardisch- 
venetianischen Königreiche, erbat sich Radetzky zum Stellver- 
treter oder Adlatus ; bald war die Ruhe in Modena, Parma und 




.^v 



Joh. Graf Frimont von Palota, General der Cavallerie und Hof kriegsraths -Präsident. 

in den römischen Legationen wiederhergestellt. Im Spätherbste 
1831 wird Frimont Präsident des Hof kriegsrathes, und nun über- 
nimmt Radetzky das Generalcommando mit dem Truppen-Ober- 
befehle in Mailand. Der richtige Mann für den schwierigsten 
Machtposten ist gefunden. Längst kannte er als Krieger das 
Uferland des Po, und die folgenden 16 Jahre des militärischen 
Oberbefehls daselbst erschliessen ihm den Einblick in alle Ver- 
hältnisse. 
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Österreich hatte um den Besitz des Gebietes im Westen 
des Mincio oft und lange gerungen und seine Herrschaft im 
Venetianischen bald nach ihrer Erwerbung eingebüsst ; die Jahre 
1814 — 15 gaben ihm die Polandschaften wieder zurück und damit 




Vicekönig Erzherzog Rainer. 

den massgebenden Einfluss in Italien, den es mit bewaflfheter 
Hand aufrecht zu erhalten beflissen war. 

Das kaiserliche Patent vom 7. April 1815 vereinigte die 
Gebiete Mailand, das Veltlin, Mantua, Venedig zum lombardisch- 
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venetianischen Königreiche mit dem Hauptsitze der Verwal- 
tung in der alten Lombardenstadt. Hier zog als ,,Vicekönig** 
einer der jüngsten Brüder Kaisers Franz I., Erzherzog Rainer, 
ein, der milde Regent, und bot alles auf, um die Landessassen 
mit der Herrschaft Österreichs zu befreunden. Glaubte die Wiener 
Regierung schon dadurch eine Bevorzugung der Lombardo- 
Veneter an den Tag gelegt zu haben, so erwies sie ihren ita- 
lienischen Unterthanen noch manche andere Begünstigung, um 
diesen Eindruck zu verstärken. Sie blieben vom Zwangscurse 
des Papiergeldes frei, die Rechtsgesetzgebung der französischen 
Herrschaftsepoche wurde im wesentlichen aufrecht gehalten, 
italienisch war die Sprache der Behörden, und Landeskinder 
bekleideten fast ausschliesslich die Verwaltungsämter von den 
untersten bis zu den höchsten Kreisen. 

Aber die österreichische Regierung blieb in den Augen 
der massgebenden Stände, des Adels und des Bürgerthums der 
Stadtgemeinden, eine Fremdherrschaft, und die polizeilichen 
Massregeln gegen den um sich greifenden Italianismus, die Ur- 
theile der Strafgerichte über Genossen politischer Geheimbündelei 
nährten den Groll wider die Tedeschi (Deutsche), Stranieri 
(Fremde) und Austriacanti (,, Österreichler*'), — Bezeichnungen, 
einerseits für den fremdbürtigen Beamten und Soldaten, ander- 
seits für den Anhänger des österreichischen Regimes. — Der 
welsche Bauer allerdings, die Nähr- und Wehrkraft des Landes, 
dachte anders ; er kümmerte sich wenig um Politik und nationale 
Aufgaben und hatte auch keinen Antrieb, für die Hoffnungen 
und Entwürfe der Signori possidenti, seiner oft rücksichtslosen 
Grundherren, und der cittadini (Stadtbürger) zu entbrennen. 
Er blieb in der Masse loyal. 

So standen die Dinge beim Tode Kaisers Franz I., und 
ihre Ecken schärften sich noch, als Kaiser Ferdinand I., der 
,, Gütige*' (1835) den Thron bestieg. Die giovine Italia, ,,Jung- 
Italien**, mit seiner Losung: Selbsthilfe! (Italia farä da se !) 
findet immer mehr Anhänger im lombardisch - venetianischen 
Königreiche und allerhand Mittel und Wege, geräuschlos aber 
wirksam um sich zu greifen. Die Kaiserreise nach Italien (1838) 
und die begleitenden Huldigungsfestlichkeiten, wobei der Honig 
auf den Lippen die Galle des Herzens verdeckte, änderten 
nichts daran. Jenseits des Tessins jedoch birgt der neue König 
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Sardiniens, Carlo Alberta, aus dem Hause Savoyen-Carig^an, 
seit 1831 Nachfolger Karls Felix, der Schwager Erzherzog 
Rainers, vielumfassende Entwürfe in verschlossener Seele, die 
mit den Plänen Jung-Italiens zusammenfliessen. 

Auf diesem unterwühlten, schlüpfrigen Boden bewegt sich 
Radetzky mit der Sicherheit eines pflichttreuen Herzens, dem 
sich ein scharfes Auge für alle Vorgänge in der Nähe und Feme 
zugesellt Er blickt trüber, aber auch richtiger in die Zukunft 
als der Vicekönig und seine Umgebung ; ihm erscheint vieles 
dringlicher als der Wiener Regierung und Kriegsverwaltung, 
welche zuzuwarten und zu sparen liebt. 

Bald, nachdem er seinen verantwortungsreichen Posten an- 
getreten, arbeitet er an neuen Militärinstructionen, die den Beifall 
der Kenner erlangen. Militärische Übungen aller Art schulen 
die Truppen im Frieden für Zeiten blutiger Entscheidung und 
bewirken das innige Zusammen- und Ineinanderleben seiner 
buntgemischten Wehrmacht. Da treffen die Söhne der deutsch- 
österreichischen Alpenländer mit dem Böhmen, Mährer, Schlesier, 
Galizier, Ungarn, Südslaven zusammen und verbrüdem sich mit 
dem italienischen Waffengenossen. Ein Geist beseelt das frohe 
Soldatenlager, die vielsprachige, vom deutschen Befehls^v-ort 
zusammengehaltene Kriegergemeinde, und vertrauensvoll hängt 
Auge und Herz an dem leutseligen, willensstarken Führer, den 
die wachsende Last der Jahre nicht drückt, dessen kräftige Natur 
über das Kränkeln im Winter des Jahres 1834 — 35 einen leicliten 
Sieg davon trägt und alle Sorgen und Bekümmernisse des 
schweren Amtes überwinden hilft. 

Es war ein Ehrentag für die kaiserliche Armee Italiens, 
als die kaiserliche Huld dem siebzigjährigen ,, Vater Radetzky*' 
den Rang als Feldmarschall und den Orden der eisernen Krone 
I. Cl. bescherte. Ihm gesellten sich die höchsten Ehrenzeichen 
Sardiniens, des römischen Stuhles u. a. zu. 1846 überreichte 
ihm Czar Nikolaus I. persönlich, in der Oberstuniform seines 
österreichischen Husarenregimentes, zu Mailand die Insignien 
des Andreas-Newski-Ordens in Diamanten. 

,,Du hast eine sehr wichtige Stellung und eine sehr deli- 
cate Aufgabe,*' schrieb an Radetzky sein alter Freund, der 
damalige Leiter des kais. Heerwesens, Hofkriegsraths-Präses, 
Graf V. Hardegg, ,,zu deren Lösung Deine geniale Persönlichkeit 
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lange noch vor den Tagen des Stumies. 
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Feldmarschall Graf Josef Radetzky. 
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Für diese Aufgabe begehrte Radetzkys Scharfblick aus- 
giebigere Mittel zu ihrer günstigen Lösung. Nicht allein die 
zeitgemässe Befestigung Veronas, des uralten Bollwerkes der 
Etsch-Linie, auch die Mailands lag ihm am Herzen. Jene durfte 
er nur im Rahmen des kleinsten Kostenaufwandes fordern, für 
die letztere setzte er sich vergeblich ein. Und als er — im 
Sommer 1847, beim Wetterleuchten des nahen Unheils — auf 
eine Vermehrung seiner WafFenmacht drang, — denn 72.769 
Mann mit 7255 Pferden und 120 Geschützen genügten nicht, 
um den Kampf nach innen und gegen aussen aufzunehmen, — 
blieben seine Vorstellungen fruchtlos. 

Erzherzog Rainer überschätzte die Anhänglichkeit seiner 
diletti Milanesi (geliebten Mailänder) und die Regierungsorgane 
in der Lombardei, Gouverneur Graf Spaur, Vicepräses Graf 
Odonnel begegneten sich in einer gewissen Vertrauensseligkeit 
mit den Leitern der Polizei, Torresani und Bolza, und dem 
Intendanten der Gensdarmerie, Eeldmarschall-Lieutenant Rivaira. 
Sie hätte ebenso verhängnisvoll werden müssen, wie sich zu 
Venedig die kurzsichtige Unschlüssigkeit der kaiserlichen Ober- 
beamten, des Gouverneurs Pälffy und des Commandierenden Zichy , 
in den Tagen der Erhebung der Lagunenstadt herausstellte, — 
wenn hier nicht ein Radetzky zu rechter Zeit einschritt. 

Die nahe Volkserhebung und ein Angriff des Sardenkönigs 
auf Österreichisch-Italien galt — trotz der Berichte Radetzkys 
und der Zustimmung seines Freundes, Hardegg, — an mass- 
gebender Stelle noch im December 1848 als etwas, das erst 
erwiesen werden müsse. 

Der Feldmarschall war auf die Ereignisse gefasst, aber für 
sie nicht so gerüstet, wie es sein Scharfblick, sein Pflichtgefühl 
erheischten. Er war nahe daran, seiner Stellung zu entsagen, 
und wer hätte dies dem zweiundachtzigjährigen Greise verübeln 
dürfen? — Dennoch überwanden Pflichtgefühl und Spannkraft 
der Seele diese berechtigte Anwandlung. Es war zum Heile 
Österreichs. Wie er aber über seine Aufgabe dachte, beweisen 
die Worte seiner Erklärung an den Erzherzog Vicekönig : 

,, Meine Mission ivSt es nicht, durch Nachgeben jene Folgen zu 
beschwören, die unausweichlich aus einem solchen Zustand hervorgehen 
müssen. Ich habe dem Kaiser, meinem Herrn, die Bekämpfung seiner 
Feinde, die Vertheidigung seines Thrones und seiner Rechte beschworen 
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und ^werde diesem Schwur bis zum letzten Athemzug treu bleiben. Ich 
werde das Blut beweinen, welches fliessen muss, aber ich werde es ver- 
giessen; der Nachwelt überlasse ich es, mich zu richten." 




Eugen Graf von Wratislav 
General der Cavallerie und Commandant des I. Armee-Corps in Italien. 

Bevor wir aber den Jahren 1848 und 1849, dem,, Höhenpunkte** 
im Leben Radetzkys, zusteuern, möge der WafFengenossen des 
Feldmarschalls, der bedeutendsten Männer in seiner Umgebung, 
der wichtigsten Gehilfen seines Amtes, gedacht werden. 
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Die Streitkräfte Österreichisch-Italiens gliederten sich in 
zwei Corps. Das erste mit dem Generalstabe in Mailand be- 
fehligte Feldmarschall-Lieutenant Graf Wratislaw, Radetzkys 
Landsmann, geb. 1786, der den italienischen Boden seit 1830 




Feldzeug^eister Conrad Freiherr D'Aspre. 

kannte. Die 35 Bataillons, 20 Escadrons, 10 Fuss-, i Cavallerie- 
und I Raketen-Batterie vertheilten sich als Besatzungen auf 
Mailand, Brescia, Pavia, Bergamo, Cremona und andere Städte 
der Lombardie. 
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Das zweite, dem venetianischen Landestheile zugewiesene 
Corps, stand unter dem Feldmarschall-Lieutenant Grafen von 
A s p r e, dessen Vater den Ehrentod des Soldaten in der Schlacht 
bei Wagram gefunden. Der tapfere Wallone, ehrgeizig, pflicht- 




Feldzeugmeister Heinrich Ritter von Hess. 

treu, spröde und herb wie sein Name, stand im 59. Lebensjahre 
und hatte bereits 1820 in Italien gedient. Sein Hauptquartier 
war Padua. Die ihm zugewiesene WaflFenmacht: 28 Bataillons, 
16 Schwadronen, 6 Fuss-, i Cavallerie und i Raketenbatterie 
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hatte Padua, Verona, Mantua, Vicenza, Udine, Treviso, femer 
Venedig u. a. O. mit Garnisonen zu versorgen. 

Die wackern Führer der einzelnen Truppenkörper werden 
uns bald — in den Tagen der Bedrängnis und des Sieges — 




Feldmarschall-Iyieutenant Carl von Schönhals. 

vor Augen treten. Hier sei nur noch der beiden Männer ge- 
dacht, die wir Radetzkys rechte Hand und Feder nennen 
möchten : Hess und Schönhals. 

J. V. Hess, geb. 1788 in Wien, der Sohn eines um das öster- 
reichische Unterrichtswesen bestverdienten Mannes, begann seine 
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Soldatenlauf bahn im Jahre 1805. Vier Jahre später bereits im General- 
stab, bewährte er sich in den Kriegen von 1813 — 1815, so dass wir 
ihm 18 15 als Major, 1822 als Obersten begegnen. Radetzky besass in 
Hess seit 183 1 den kenntnisreichen, unermüdlich thätigen Chef seiner 
Operationskanzlei, seine ,, rechte Hand** in den Organisationsarbeiten. 
Um so schmerzlicher empfand er 1834 die Versetzung seines General - 
Quartiermeisters, der erst wieder 1848, allerdings zur Zeit, wo am 
meisten der Mann galt, dem Feldmarschall an die Seite trat. 

Karl R. v. Schönhals, gleichen Alters mit Hess, ein Aus- 
länder, aber seit 1807 unserer kaiserlicher Fahne und in Österreich 
heimisch geworden, 1809 — 1814 zum Hauptmann vorgerückt, 18 15 im 
Heere Bianchis gegen Murat, 1829 Major und Adjutant Frimonts, 
wurde seit 183 1 als Oberst und General- Adjutant Radetzky s die Seele 
der Kanzlei des Feldmarschalls. Aus seiner gewandten Feder flössen 
die wichtigsten Schriftstücke, die Berichte und Tagesbefehle Radetzkys, 
voll und gerundet in Gedanken und Wort. 1846 Feldmarschall- 
I/ieutenant, 1847 Regimentsinhaber, besorgte er auch 1848 bis zum 
Bintrefifen des Feldmarschall-Lieutenants und Regimentsinhabers Hess, 
seines Dienstgenossen in früherer Zeit, die Geschäfte des General- 
Quartiermeisters. Niemand kannte besser die Eigenart Radetzkys, 
die Gedanken und Empfindungen des greisen Feldmarschalls, und so 
war denn auch Schönhals der Berufenste, von ihm zu erzählen, den 
Krieg von 1848 — 49 zu schildern. 

IV. 
Auf der Höhe des Lebens 1848 — 1849. 

Glück auf, mein Feldherr, führe den Streich! 
Nicht bloss um des Ruhmes Schimmer, 
In Deinem Ivager ist Österreich, 
Wir andern sind einzelne Trümmer! 

(Grillparzer.) 

Es ist der Vorzug aussergewöhnlicher Menschen, in ein 
kurzes Dasein eine Fülle bedeutender Thaten zusammenzudrängen, 
oder weit über die Grenzen, welche die Natur dem Leben und 
Wirken zu ziehen pflegt, noch Erfolg an Erfolg zu reihen, zu 
altem, ohne alt zu werden, noch zu säen und zu ernten, da 
andere sich schon längst überlebten. 

Zu den seltenen Persönlichkeiten dieser Gattung zählt 
Radetzky. Das Geschick vergönnte ihm, an ein hohes Greisen- 
alter den höchsten Erfolg eines reichen Daseins zu knüpfen, in 
der grössten Bedrängniss auszuharren, ungebeugten Muthes die 

Krön es, FeldmarschaU Kftdetzky. 3 



Digitized by 



Google 



34 

Fahne hochzuhalten, den Besitz und den Bestand Österreichs 
mit starker Hand zu schirmen und im reinen Bewusstsein dieses 
Erfolges den Lebensabend zu geniessen. 

Das Jahr 1848 bricht unter schlimmen Vorzeichen an. In ganz 
Italien beginnt sich's zu regen, im lombardisch - venetianischen 
Königreiche wird die Maulwurfsarbeit der nationalen Bewegungs- 
partei hörbarer. Mailand und Venedig sind ihre Hauptsitze, 
und das Netz der verdeckten Wühlgänge verläuft in die meisten 
Städte an beiden Ufern des Po, im Westen und Osten des 
Mincio. — Von der welschen Schweiz her wurde von Mazzini 
und seinen Gesinnungsgenossen längst durch Schrift und Wort 
geschürt, und jetzt geschieht dies eifriger denn je. 

Bis in den Vatikan trägt bald die Frühlingsluft den Frei- 
heitsgedanken Jung -Italiens, und für einige Zeit wird auch 
Pius IX. von ihr erwärmt, für die Bewegung gewonnen, die 
sich dann als ,, Kreuzzug'' wider die Fremdherrschaft geberdet. 

Offenkundig werden die Rüstungen des Sardenstaates, be- 
drohlich für Österreich, willkommen der Bewegungspartei als 
Mittel zum Zweck, während Carlo Alberto das ,, Seh wert Italiens'' 
(spada d'Italia) zu werden strebt, um durch sie leichter zu siegen 
und über ganz Italien zu herrschen. Jetzt oder nimmer! ist 
seine Losung, denn der wider alle bestehende Machtverhältnisse 
ankämpfende Geist der Zeit ist solchem Unternehmen günstig, 
der Gedanke verlockend, als Befreier gepriesen und als Herrscher 
begrüsst zu werden. 

In den Caf6s und Clubs der Lombardenstadt hatte zunächst 
die adelige und patrizische Jugend die Plänklerarbeit begonnen 
und den Pöbel herangezogen. Man ächtet das öffentliche Rauchen, 
denn der Tabak ist ärarisch, neckt gröblich die Officiere, be- 
schimpft gelegentlich die Mannschaft, lässt es auch an tückischen 
Steinwürfen nicht fehlen. Aufreizende Maueranschläge und 
Flugblätter thun ihre Schuldigkeit. So beginnt schon im Januar 
der kleine Krieg gegen die ,, Tyrannei der Fremdlinge", und 
der Podestä, Graf Casati, versteht es, alle solche Vorgänge im 
Regierungspalaste möglichst harmlos zu deuten und die wachsen- 
den Besorgnisse einzuschläfern. 

Radetzky aber hält die Augen offen, er lässt sich nicht 
täuschen. Er fühlte nicht nur als Militär sondern auch als 
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Hüter der Grossmachtstellung Österreichs, wenn er an der Neige 
des Jahres 1847 seinem l'^reunde Hardegg schrieb: 

,, Der Verlust Italiens wäre der Todesstoss unserer Monarchie. 
Ich werde ihn nicht überleben. Ich stehe am Ziel. Kann mir das 
Schicksal ein beneidenswerteres I^oos bereiten, als auf dem Boden zu 
siegen oder zu sterben, um den wir so lange blutig gerungen?" . . . 

Mitte Januar erlässt er den berühmten Armeebefehl aus 
der Feder seines Schönhals: 

,, Seine Majestät, der Kaiser, fest entschlossen, das lombardisch- 
venezianische Königreich mit aller Kraflanstrengung, eben so wie 
jeden andern Theil Ihrer Staaten zu beschützen und gegen jeden feind- 
lichen Angriff, komme er von aussen oder von innen, recht- und 
pflichtgemäss zu vertheidigen, haben mich durch den Hofkriegsraths- 
präsidenten beauftrag^, allen in Italien stehenden Truppen diesen 
Entschluss mit dem Beifügen bekannt zu geben, dass dieser Ihr un- 
erschütterlicher Wille in der Tapferkeit und treuen Anhänglichkeit 
der Armee die wirksamste Stütze finden wird. 

Soldaten! Ihr habt sie vernommen, die Worte Eures Kaisers. 
Ich bin stolz darauf, sie Euch zu verkünden. An Eurer Treue und 
Tapferkeit wird das Getriebe des Fanatismus und treuloser Neuerungs- 
sucht zersplittern, wie am Fels das zerbrochene Glas. Noch ruht der 
Degen fest in meiner Hand, den ich 65 Jahre lang mit Ehre auf so 
manchem Schlachtfeld geführt. Ich werde ihn gebrauchen, um die 
Ruhe eines jüngst noch glücklichen Landes zu schützen, das nun eine 
wahnsinnige Partei in unabsehbares Elend zu stürzen droht. 

Soldaten! Unser Kaiser zählt auf uns, Euer greiser Führer ver- 
traut Euch: Dies ist genug. Möge man uns nicht zwingen, die Fahne 
des Doppelaars zu entfalten. Die Kraft seiner Schwingen ist noch 
nicht gelähmt. Unser Wahlspruch sei: ,, Schutz und Ruhe dem fried- 
lichen treuen Bürger, Verderben dem Feind, der mit frevelnder Hand 
den Frieden und das Glück der Völker anzutasten wagt!" 

Radetzky hofft, dass sein dringliches Gesuch um Verstärkung 
der Truppen an massgebender Stelle Gehör finde. Aber er täuscht 
sich. Auch sein Freund, Hardegg, der pflichttreue Leiter des 
Heerwesens, dringt bei der Finanzstelle nicht durch und bezahlte 
den Kummer über die Zurückweisung seiner Forderungen mit 
dem Leben (17. Februar). Anfangs März wird dem Feldmarschall 
bedeutet, ,,die Kraft der Vertheidigung sei nicht allein in der 
Zahl, sondern auch in der Haltung und Verwendung der be- 
deutenden (!) Armee zu suchen, und die bloss defensive und in 

3* 
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keiner Weise aggressive Aufgabe werde man mit den dermal 
zu Gebote stehenden Mitteln hoffentlich zu lösen vermögen. ** 
Oben trug man die Binde vor den Augen, und die Be- 
wegungspartei rieb sich schadenfroh die Hände. Sie kannte die 
örtliche, unvermeidliche Zersplitterung der Heeresmacht, und 
das wahrscheinliche Anwachsen des Sardenheeres jenseits vom 
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Ignaz Graf Hardegg, Hof kriegsraths- Präsident. 

Tessin auf So.cxx) Mann versprach die willkommenste Bundes- 
genossenschaft. In Mailand, dessen Castell Radetzky noch anfangs 
März, so gut es gieng, in Vertheidigungszustand setzen Hess — 
von den sechs Millionen, welche er noch 1847 ^i^ eine zeit- 
gemässe Befestigung des ,, Herzens der Lombardei** beantragt 
hatte, wurde ebenso wie von der Truppenverstärkung abgesehen, — 
standen blos drei Brigaden: Clam, Rath und Wohlgemuth, nicht 
viel über 15.000 Mann mit 36 Geschützen, gegenüber einer 
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Bevölkerung von lyo.cxx) Einwohnern und dem drohenden AngriflF 
des Sardenh'eeres. 

Den 22. Februar war das Standrecht über Mailand verhängt 
worden, am 17. März stand man vor dem fertigen Aufstande; es 
war der Tag, an welchem Erzherzog Rainer, der Vicekönig, die 
Hauptstadt der Lombardei verliess, um sich nach Wien zu be- 
geben, und die Nachrichten über die Vorgänge in der Kaiserstadt 
eintrafen. Sie gössen Öl ins Feuer, und die Botschaft von der 
Constitution, die der Herrscher Österreichs seinen Völkern ge- 
geben, wirkt am 18. März als Antrieb zum Aufstande und Ab- 
fall. Die Civilgewalt, deren ganze Last seit dem Rücktritt des 
Grafen Spaur die schwachen Schultern Odonnels tragen, lässt 
sich von der Schlauheit des Podestä Casati umgarnen und ent- 
waffnen, während Feldmarschall Radetzky den schweren Kampf 
mit der Revolution aufnimmt. 

Fünf harte Tage und Nächte, in denen auch ,,der Mond 
den Barbaren nicht leuchtete** — wie die Zeitungsstimmen der 
Gegner jubelten — währt das Ringen der Truppen mit der 
Empörung auf Schritt und Tritt, auf den Plätzen, in den Gassen, 
die sich mit Barricaden füllen, wo aus jedem Fenster Schüsse 
knallen, ein Steinhagel die Soldaten überschüttet, alles zur 
Angriffswaffe dient. Während dieser drangvollen Zeit ist der 
greise Feldmarschall nicht aus dem Waffenrock gekommen, 
karg sein Schlaf, spartanisch seine Verpflegung, überall hin sein 
Auge offen, sein Herz stark, sein Wille fest. Er thut seine 
Schuldigkeit, denn auch seine Soldaten thun die ihrige. 

,, Meine Truppen sind wahrhaft bewunderungswert/* heisst es 
in seinem Bericht, ,,sie leisten über die Möglichkeit und bleiben 
guten Muthes, obgleich sie seit vier Tagen unter dem furchtbarsten 
Wetter noch keiner Ruhe genossen. Es könnte mir das Herz brechen, 
dass solcher Muth nicht gegen einen offenen Feind verwendet werden 
kann. * * 

Aber schon am 20. März, am Tage, da er den Antrag der 
fremden Consuln, einen Waffenstillstand zu unterhandeln, mit 
den Worten abweisen lässt; ,,Man werde wissen, die Rebellen 
zu Paaren zu treiben,** liegt klar vor seiner Seele: er müsse 
Mailand räumen. 

,,Es war ein furchtbarer Entschluss, aber er musste gefasst 
werden** — lauten seine eigenen Worte. Die Hauptstadt der 
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Lombarden kann er für die Länge nicht behaupten, hier die 
Entscheidung nicht abwarten. Ringsumher Aufstand, seine 
Verbindungswege immer spärlicher, die Verpflegung schwierig, 
Carlo Alberto im Anzüge. Weiter im Osten muss Radetzky 
einen Halt suchen und neue Kräfte für die blutige Abrechnung 
mit dem Innern und äussern Feinde sammeln. 

Im strengsten Geheimnis bereitet er vom 21. März an den 
Abzug vor, und als es den Brigaden Strassoldo und Maurer 
gelingt, zu ihm nach Mailand den Weg zu finden, vollzieht sich 
in ungastlicher Nacht der Marsch der Garnison durch die Porta 
Orientale, zunächst an die Adda. In Mailand fasst man sich 
kaum vor Freude, dass die ,, wilden Horden mit ihrem Alba** 
verschwanden. Ihre baldige , , Vernichtung* * scheint gewiss. Die 
verlogensten Siegesberichte wandern von Hand zu Hand: 

,, Radetzky seien beide Füsse zerschmettert und er unter dem 
Beifallsgejohle seines Heeres an dem Schweife seines Pferdes fort- 
geschleppt worden; — unzählige Todte Hessen die Österreicher in 
Mailand zurück, das sich selbst befreite!" u. s. w. 

Sorgenvoll, aber gefassten Muthes, blickt der Feldmarschall 
der Zukunft entgegen, er ist seiner Truppen sicher, und die 
Soldaten vertrauen dem geliebten Führer, der das Wort ge- 
sprochen: ,,Wif werden bald wieder zurückkommen!** 

Von der Adda wendet sich Radetzky zur Chiese, er über- 
schreitet den Mincio, der die Lombardei von Venetien trennt, 
am 2. April zieht er ein in Verona. Hier hatte der tapfere 
Feldmarschall - Lieutenant Gerhardi die Erhebungsgelüste der 
Bevölkerung rasch abgekühlt, die Bürgerwehr entwaffnet. Als 
man ihm zumuthet, die Festung zu übergeben, erwidert der 
Veteran ohne Furcht und Tadel: ,, Geben darf ich sie Euch nicht; 
wenn Ihr sie wollt, müsst Ihr sie nehmen!** So blieb Verona ge- 
bändigt, als Corpscommandant d'Aspre, in richtiger Erwägung 
der Sachlage, Padua räumte und nach Verona abzog. Hier findet 
somit die Vereinigung des Kernes der Streitkräfte Österreichisch- 
Italiens statt. Für die Behauptung Mantuas sorgt der eiserne 
Gorczkowski, und Peschiera hütet der pflichttreue Rath. Sonst 
aber gibt es keinen Halt für die kaiserliche Herrschaft, seitdem 
Venedig sie abgeschüttelt, Rovigo, Treviso, Udine dem Beispiel 
der Marcusstadt folgten. Das MailändisChe, wo Monza, Pavia, 
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Como, Bergamo, Brescia hinter der Hauptstadt im Aufruhr nicht 
zurückblieben, begrüsst mit Jubel das Einrücken der Sarden. 

Auch in den italienischen Regimentern Radetzkys hatte 
Aufwieglung manche Lücken gerissen. Der Ersatz muss erst 
beschaflft werden, während Carlo Alberto, der längst gerüstete 
Gegner, nicht bloss auf den Zustrom von einem Marschorte zum 
andern rechnen darf, sondern auch Truppen aus Toskana, aus 
dem Römischen, aus Neapel, allerweltsher, wo der italienische 
Freiheitsgedanke die Oberhand gewinnt, erwartet. 

,,Ich bin aus höheren Rücksichten der Kriegskunst, als General, 
gewichen** — heisst es im ersten Tagesbefehle Radetzkys zu Verona, — 
,, nicht Ihr, Ihr seid nicht besiegt und werdet es nicht sein. Wenn 
wir uns gesammelt, geordnet haben, wenn die Lücken ausgefüllt sein 
werden, welche der. schnöde Verrath in unsere Reihen gebracht, wenn 
wir wissen, wie die Dinge im eigenen Vaterlande stehen, dann werden 
wir umkehren und Abrechnung halten mit unseren Feinden.** 

Im eigenen Vaterlande trieb die junge Freiheit den Tagen 
innerer Wirren und den Sonderbestrebungen der Glieder des 
Reiches entgegen. Radetzky bleibt sich selbst überlassen; der 
Kriegsminister Zanini hatte die Hände gebunden und legte bald 
(Ende April) sein undankbares Amt nieder. Sein Nachfolger Graf 
Baillet-Latour fand mit Mühe Mittel und Wege, Kriegshilfe für 
den Bannerträger Österreichs in Italien vorzubereiten. Radetzky 
hat dies zeitlebens dankbar anerkannt. Feldzeugmeister Nugent, 
sein alter WaflFengenosse in den Tagen der Franzosenkriege, soll 
ihm ein Reserveheer vom Isonzo zuführen. 

Zunächst regt sich in Tirol und unter den tiroler Studenten 
an der Wiener Hochschule die Kriegslust gegen die Welschen. 
In den Reihen der Landesschützen finden wir den Genossen 
Andreas Hofers, P. Haspinger. Dies kommt dem für die Deckung 
Welschtirols bestimmten General Weiden zu Gute, wie dies 
Erzherzog Johann geplant hatte, dem, wie einst 1805 — 1813, 
die Sache Österreichs und die Erhaltung Tirols als Bollwerk 
am Herzen liegt. — Die Tiroler Kaiserjäger erwerben sich die 
Achtung Radetzkys. Als die Sarden unter Cava und Sounaz 
an den Mincio vordringen und in den ersten Tagen des Aprils 
Benedek bei Marcaria standhält, das Gefecht vor Goito sich 
ereignet, sendet der Feldmarschall an die Tiroler ein Schreiben, 
worin es heisst: ,,Das Regiment Eurer Kinder, das Ihr mir 
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zugesandt, ist Euerer würdig.** — Kaiserjäger fuhrt Zobel auf 
Befehl Radetzkys gegen Trient und hält es fest 

Peschiera am Gardasee belagern die Sarden. Einer ihrer 
Generäle, Durando, wird mit der ,,Befreiungscolonne der Roma- 




Feldmarschall lyaval Graf von Nugent. 

gnolen** nach Osten entboten und besetzt Vicenza. Nach heftigem 
Kampfe bei Pastrengo niuss sich Wohlgemuth zurückziehen. 
Wocher nimmt Stellung am linken Etschufer, Weiden rückt 
gegen Rivoli und Brentio. Auch Wratislav hat bereits den 
Rückzug gegen Verona vollzogen. So lagert im Halbkreise um 
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diese Feste anfangs Mai das verfügbare Heer Radetzkys 50.ocx> 
Mann stark, und ihm gegenüber die Übermacht der Sarden. 

Nun ist die Zeit gekommen, sich mit dem Feinde in oflFener 
Feldschlacht zu messen, und die erste Probe, bei Santa Lucia, 




Feldzeugmeister l^udwig Freiherr von Weiden. 

fällt glänzend aus. Hier tobt der Kampf um den Friedhof des 
Dorfes; hier pflücken die Zehner-Jäger ihre Lorbeeren und harren 
aus, denn ihr tapferer Oberst, der Mährer Kopal, ist überall 
voran, wenn es gilt; hier wirft sich das Regiment Erzherzog Karl 
unwiderstehlich gegen die Sarden, und sein Oberst, Pottornyai, 
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dem der Ann zerschmettert, reitet auf seinen Vorgesetzten, 
Peldmatschall-Lieutenant d'Aspre, mit den Worten zu: ,,Ich 
melde Euer Excellenz gehorsamst, dass ich den rechten Ann 
verloren habe und mich aus dem Gefechte zurückziehen muss/^ 
Auch der Feind hatte sich unter den Augen des Königs 
tapfer geschlagen, doch sucht er wieder sein verschanztes Lager 
auf, während unser Heer das Schlachtfeld behauptet 

Der Kampf bei Santa Lucia war kein entscheidender Sieg, 
aber eine Feuerprobe der Widerstandsfähigkeit des Österreicher- 
Heeres vor Verona und die Bürgschaft weiterer Siege auf dem 
Wege des Angriffe. Um mit dem Sardenheere erfolgreich an- 
zubinden, bedarf es der Verstärkung unserer Streiter, der ge- 
sicherten Verpflegung des Soldaten. — Verona, auf dessen 
Erhebung Carlo Alberto gerechnet, kann nicht ohne genügende 
Besatzung verlassen werden. Sehnsüchtig wartet Radetzky auf 
das Eintrefien Nugents und seines Hilfsheeres. Es überschreitet 
die Piave, rückt gegen Belluno. Nugent erkrankt jedoch, und 
so fahrt Feldmarschall-Lieutenant Graf Thum die willkommenen 
Streiter 25. Mai ins Lager vor Verona. 

Hier hatte sich das ,, zweite Ich" des greisen Feldmarschalls, 
sein Hess, von Radetzky erbeten, eingefunden und übernimmt 
zur Freude aller die Geschäfte der Operationskanzlei. Neben 
ihm wirkt Schönhals, die Artillerie leitet der bewährte Stwrtnik, 
das Verpflegswesen ruht in den Händen des thatkräftigen Inten- 
danten, Grafen Pachta. Bald ist die neue Eintheilung der 
Armee durchgeführt. Dem Mangel an Montur, — fühlbar seit 
dem Abzug von Mailand, — wird leidlich abgeholfen, aus allen 
Ländern Österreichs strömen freiwillige Spenden für die Hüter 
der Waffenruhe und Einheit des Staates. 

Radetzky erhielt eine von Frauenhand gestickte Decke ; er richtete 
alsbald Dankesworte ,,an das Kind eines alten Kriegers, das dem alten 
Führer einer herrlichen Armee eine persönliche Freude machen wollte 
und dadurch sein altes Herz erwärmt habe.'* 

Den Kampf von Santa Lucia hatten, Radetzky an der 
Seite, zwei hohe Gäste des Feldlagers mitgemacht, Erzherzog 
Franz Josef, der 18jährige Prinz, dem die Thronfolge in 
schwierigen Tagen bevorstand, und Erzherzog Albrecht, der 
Sohn des Siegers von Aspern. Sie blieben Zeugen der raschen 
Vorkehrungen zum ruhmwürdigen Angriffskriege. 
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Kaiser Franz Joseph 1849. 
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Es war eine schöne Frühlingsnacht, als Radetzky mit seinem 
Heere den 28. Mai geräuschlos aufbrach, um mit seinem Flanken- 
marsche in der Richtung gegen Mantua den Feind zu über- 
raschen. Bei Curtatone wird man handgemein, und die Sturm- 
colonnen der Österreicher bringen die Sarden zum Weichen. 
Benedek, ,,der Falke von der Weichsel**, wie man den Sieger 
bei Gd6w, im galizischen Aufstande von 1846, genannt findet, 
seit Marcaria den Gegnern als zäher Kämpfer in frischer Er- 
innerung, und Fürst Felix von Schwarzenberg, der Anwärter 
der hervorragendsten Stellung im Rathe der Krone, unterstützen 
da entscheidend den AngriflF Wohlgemuths. 

Der voreilige Siegesjubel der Sarden nach dem Gefechte 
bei Goito vereinigte sich mit der Freude über die Einnahme 
der Feste Peschiera. Rath hielt hier bis zum Äussersten Stand, 
nur die ärgste Nothlage konnte ihn zur Capitulation zwingen; 
sie erfolgte (31. Mai) in ehrenvoller Weise. 

Nun aber kommt es zur entscheidenden Wende des Krieges. 
Vicenza ist der nächste Kampfpreis; es fallt nach hartem 
Kampfe. Mancher Tapfere lässt hier das Leben, unter ihnen 
der tapfere Kopal, der seinen Todeswunden unterliegt. Aber 
die Stadt, welche einst Palladio mit schönen Bauwerken ge- 
schmückt, ist unser. Durando muss sie räumen. Die bunte 
römische Armee zieht ab sammt ihrem ,, Amazonencorps". In 
den vollangefüllten Spitälern lernen die Zurückgelassenen die 
Österreicher nicht als Feinde sondern als Brüder kennen; mancher 
von den geheilt Entlassenen erzählt daheim, ,,wie der alte Feld- 
marschall in Person die Spitäler besucht und alles freundlich 
getröstet habe." 

Der Flankenmarsch gegen Mantua hatte vorzugsweise die 
Rettung Peschieras zu seinem Zwecke gehabt, indem man den 
Feind im Rücken angriflF. Der Verlust Peschieras und die Noth- 
wendigkeit, das wichtigste Bollwerk, Verona, zu decken, ander- 
seits ein wichtiges Stück des venetianischen Festlandes zu be- 
setzen und die kürzeste Verbindung mit Wien und Deutsch- 
Österreich zu sichern, bestimmten Radetzky zum Angriflfe auf 
Vicenza. Nun, da er gelungen, konnte der Feldmarschall für 
den entscheidenden Waffengang von Verona aus alles vorbereiten. 

Das Kriegsdrama gieng seiner Lösung entgegen. Auf Gorcz- 
kowski in Mantua durfte Radetzky zählen. Die halbe Million 
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um welche der Feind die Hauptfeste des Mincio ihrem Hüter 
abkaufen wollte, war ein nutzloser Köder. Für Gorczkowski gab 
es keinen Preis, der ihn zum Verräther machen konnte. 
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. General der Cavallerie Karl Gorczkowski Ritter von Gorczkow. 

Als der greise Feldmarschall mit Hess die Mittel und Wege 
zum Feldzuge ins Mailändische ermass, bereiteten ihm die poli- 
tischen Vorgänge manche schwere Sorge. 

Dass Mailand und — etwas zögernd — auch Venedig die 
,,Conföderation** mit dem Sardenkönige abschlos^, konnte ihn 
weder überraschen noch ängstigen. Daheim aber liefen die 



Digitized by 



Google 



47 

Dinge immer verworrener. Jeder Halt fehlt, Kaiser Ferdinand 
flüchtet nach Innsbruck, das StaatsschifF schwankt, und die 
Männer am Steuer werden rathlos. Das war die Zeit, da man 
durch Graf Hartig mit dem hoffartigen Mailand Unterhandlungen 




Felix Fürst zu Schwarzenberg. 

anknüpfte, die englische Politik sich vermass, dem österreichi- 
schen Cabinet die Preisgebung Italiens aufzudrängen. 

Am schwersten war es jedoch Radetzky zu Muthe, als ihm 
die Weisung vom Innsbrucker Hoflager zukam, bei dem Sarden- 
könige einen Waffienstillstand anzusuchen. Jetzt, im Augenblicke, 
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da er sich rüstet, die Fahne Österreichs aufzurollen und das 
Sardenheer an der Kehle zu fassen, tritt ihm die Politik der 
Schwäche hemmend und lähmend in den Weg. 

Es war ein glücklicher GriflF des genialen Feldmarschalls, 
dass er den Fürsten Felix von Schwarzenberg nach Innsbruck 
sandte, um seine schriftliche Gegenvorstellung mit beredten 
Worten zu unterstützen. Der ,, Armeediplomat**, dessen Wunde 
vom Kampfe bei Goito noch nicht vernarbt war, löste seine 
Aufgabe mit Erfolg. 

Und nun erhebt sich Radetzky mit den Seinigen. Verona 
bleibt in bester Hut. Haynau, ,, scharf wie ein Rasiermesser*', 
wie der Feldmarschall zu sagen beliebte, übernimmt den Befehl 
in der Stadt. Ihn hatte sich Radetzky vom Kriegsminister er- 
beten. Wiener Freiwillige finden sich im Lager ein, und Minister 
Latour thut sein Möglichstes, um den Abgang Weldens gegen 
Venedig zu fördern. Die Besetzung Ferraras durch Liechtenstein 
kommt dem Kriegsplane zu statten. 

Welche Wendung der Dinge ! Den 23. Juli ringt man 
unter der heissen Sonne des Südens bei Sona und Sömma- 
Campagna mit den Sarden und erobert die Schlüsselstellung 
Bavas. Der Rückzug des feindlichen Corps Sonnaz ermöglicht 
die Besetzung des wichtigen Rivoli. So sieht sich Carlo Alberto 
in seiner Hauptstellung am Mincio, bei Villafranca und Valeggio, 
bedroht. Im verzweifelten Kampfe vor Custozza und Volta 
geworfen, jeder HoflFnung beraubt, am Mincio wieder einen Halt 
zu finden, bietet er einen Waffenstillstand an, um Zeit zu ge- 
winnen. Radetzky sorgt jedoch dafür, seine Forderungen un- 
annehmbar zu machen. Er besteht auf der Adda-Linie, auf der 
Räumung von Peschiera, Pizzighetone, Rocca-d'Anfo, auf dem 
Abzug der Piemontesen von Venedig, auf Modena und Parma 
und auf der Entfernung des italienischen Blockade-Geschwaders 
von Triest unter Albinis Befehle. 

Die Unterhandlungen werden abgebrochen, und die Sarden, 
entmuthigt und verdrossen, treten den verworrenen Rückzug an. 
Denn die Zahl der Ausreisser wächst; das ,, Seh wert Italiens** 
kann eine neue Schlacht nimmer wagen ; Carlo Alberto gibt die 
Adda-Linie preis, er räumt Cremona, er wendet sich gegen Lodi, 
dann nach Mailand ; dort hofft der Gebeugte gastliche Aufnahme 
und kriegerische Begeisterung, neue Machtmittel zu finden. Die 
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Österreicher drängen nach, vielfach hört man den Ruf in den 
Dörfern : Vengono i nostri — Es kommen die Unsrigen ! Den 
4. August brechen sie gegen Mailand auf. 




Feldzeugmeister Julius Freiherr von Haynau. 

Vergebens hatte sich Lord Abercrombie, der Gesandte Eng- 
lands im Lager Carl Alberts, als Friedensbote bei Radetzky ein- 
gefunden. ,,Wir werden erst am Tessin einen Waflfenstillstand 
annehmen,** lautet die Antwort des Feldmarschalls, bündig und 
vielsagend. 

Krön es, Feldmarschall Radetzky. 4 
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Noch leisten auf den Strassen, welche nach Mailand fuhren, 
die Saiden da und dort entschlossenen Widerstand. Aber für 
sie ist kein Halt mehr, und bald sucht Carlo Alberto Schutz 
in den Mauern von Mailand. 

Hier jedoch findet er ungastlichen Empfang. Als Sieger 
hätte man ihn wohl mit Glockengeläute und Prunk, Festreden 
und Treueschwüren empfangen, aber für den Besiegten, ange- 
sichts der Österreicher, die im weiten Halbkreise Mailand ein- 
schliessen, haben die Milanesen weder rechtschaflfenes Mitgefühl 
noch Lust, sich in den Kampf zu stürzen. 

Dem König der Sarden fehlten nicht Muth und Ehrgefühl, 
aber bald muss er einsehen, Mailand sei nicht zu halten. Er 
sendet Unterhändler zu Radetzky. Dieser gewährt den Abschluss 
eines Vertrages, wonach die Sardenarmee Mailand und die lyom- 
bardei binnen zwei Tagen räumen sollten. Den Mailändern 
seines Anhanges sind zwölf Stunden Frist gewährt zum Ver- 
lassen der Stadt, in die Radetzky am 6. August einziehen wolle. 

Carlo Alberto gibt sich zufrieden, denn die Bedingungen 
sind bei dieser Sachlage annehmbar und der besitzenden, ruhe- 
liebenden Classe Mailands willkommen. Aber die republikanische 
Partei, die sich vor kurzem noch in stolzen Träumen wiegte, 
und der Pöbel Mailands schreien nun Tradimento ! Verrath ! 
beschimpfen den piemontesischen Soldaten und wollen dem 
Sardenkönige wieder das Schwert in die Hand drängen. 

Die Gefahr vor dem Äussersten, vor der unausweichlichen 
Beschiessung Mailands, bestimmt die Spitzen der Gemeinde, den 
Podestä Bassi und den Erzbischof, sich mit Zustimmung des 
Königes in das Hauptquartier der Österreicher zu begeben. Auf- 
ruhr durchtobt inzwischen die Stadt, der König ist seines Lebens 
nicht sicher ; rasch befiehlt er nun den Abmarsch, dessen seine 
Truppen froh sind. Schüsse werden ihnen nachgesendet ; Tra- 
ditori, traditori ! (Verräther !) ist der Abschiedsgruss der unbot- 
mässigen Bevölkerung. 

Radetzky schliesst nun mit den Vertretern der Mailänder 
ab. Aber nicht erst mittags rückt er ein. Der Podestä lässt 
ihn beschwören, schon frühmorgens seinen Einzug zu halten, 
man besorgt das Schlimmste von der Zügellosigkeit des tobenden 
Pöbels, den ,,barraW Mailands. 
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Keine grössere Genugthuiing konnte das Herz der Lom- 
bardei dem ruhmgekrönten Feldherrn Österreichs bieten. — In 
den Märztagen hatte er Mailand geräumt, begleitet vom wohl- 
feilen Triumphgeschrei seiner Bürger, festen Entschlusses, bald 
wieder einzuziehen. Nach sechzehn Wochen lenkt er seinen 
Schimmel in die halb verödete, wehrlose Stadt, durch die Porta 
Romana als Sieger. Hinter ihm liegen wie ein böser Traum 
Gefahr, Mühsal, Kummer und Sorge, vor ihm ein fertiger, 
grosser Erfolg und die sichere Bürgschaft, ihn zu behaupten. 

Selbstüberschätzung und HofFart waren seiner reinen Seele 
fremd, aber im Hochgefühle, seine Sendung vollführt zu haben, 
durfte er die Botschaft über die Ergebnisse vom 23. Juli bis 
6. August in folgende Worte fassen : 

,,Die Stadt Mailand ist unser; sie hat sich der Gnade Seiner 
Majestät des Kaisers ergeben, und ich bin heute Mittag mit meiner 
Armee in selbe eingezogen. Die piemontesische Armee hat diese Stadt 
heute verlassen und ist mittelst einer gestern nochmals mit ihr und 
der Stadt gepflogenen Convention bis Morgen abends über den Ticino, 
mithin ausserhalb der Grenzen des kaiserlichen Gebietes. Die Armee 
hat vor zwei Wochen von Verona aus ihre Offensive ergriffen ; sie 
hat während der Zeit bei Somma-Campagna, Custozza, Volta, Cremona, 
Pizzighetone und vor Mailand siegreiche Schlachten und Gefechte ge- 
liefert ; sie ist nun den vierzehnten Tag Herr der lombardischen Haupt- 
stadt ; die Armee und ihre Führer glauben somit ihre Schuldigkeit 
für ihren geliebten Kaiser und das geliebte Vaterland treulich erfüllt 
zu haben, denn kein Feind steht mehr auf lombardischem Boden." 

Am 2. December 1848 lief der Waffenstillstand mit Carlo 
Alberto ab, der am 9. August seine Unterzeichnung gefunden. 

Venedig, von Weiden eingeschlossen, hielt sich an keine 
Übereinkunft gebunden; dem Sardenkönige stets misstrauend, 
tobt jetzt Manins Partei gegen den Verräther und beharrt im 
Widerstände gegen die kaiserliche Fahne. Unter der ,,Dictatur** 
Manins steht es jetzt allein. 

Die Verhältnisse Österreichs haben sich neu gestaltet, die 
Wogen der Bewegung geebnet, Franz Josef ist Kaiser geworden. 
Viribus unitis ! seine Losung, eine ,, starke Regierung** kündigt 
sich an. Der Reichsgedanke lebt nicht mehr allein im Heere 
Radetzkys, aber er hat noch Kämpfe zu bestehen, um überall 
durchzudringen, denn der Abfall Ungarns vollzieht sich. 
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Und darauf baut auch der Sardenkönig den Plan einer 
neuen Waffenerhebung. Was der Preis seines ehrgeizigen Strebens 
war, will er nicht für immer aufgeben. Das ,, Schwert Italiens** 
will nicht rosten ; die Kriegspartei in seinem Rathe siegt, die 
Stimmen Jung-Italiens locken noch immer, Kossuth erscheint 
als natürlicher Bundesgenosse wider den gemeinsamen Feind, 
der Pole Chrzanowski wird an die Spitze des Sardenheeres ge- 
stellt, am i6. März 1849 ^^^ Waffenstillstand gekündigt. 

,,Ich weiss, was Sie mir bringen,** — mit diesen Worten 
empfangt der fünfundachtzigjährige Feldmarschall den Piemon- 
tesen, General Cadorna, — ,,imd danke Ihnen dafür.** An die 
Soldaten richtet er alsbald nachstehenden Tagbefehl : 

Soldaten ! Euere heissesten Wünsche sind erfällt. Der Feind 
hat den Waffenstillstand aufgekündigt. Noch einmal streckt er seine 
Hand nach der Krone Italiens aus, darum soll er erfahren, dass sechs 
Monate nichts an Euerer Treue, an Eurer Tapferkeit, an Euerer Liebe 
für Eueren Kaiser und König geändert haben. Als Ihr aus den Thoren 
Veronas auszöget und, von Sieg zu Sieg eilend, den Feind in seine 
Grenzen zurücktriebt, gewährtet Ihr grossmüthig einen Waffenstill- 
stand, denn er wollte den Frieden unterhandeln, so sagte er; doch 
statt dessen hat er sich zum Kriege gerüstet ; den Frieden, den wir 
ihm grossmüthig geboten, wollen wir in seiner Hauptstadt erzwingen. 
Soldaten ! Der Kampf wird kurz sein ; es ist derselbe Feind, den Ihr 
bei Santa Lucia, bei Somma-Campagna, bei Custozza, bei Volta und 
vor den Thoren Mailands besiegt habt. Gott ist mit uns, denn unsere 
Sache ist die gerechteste. Auf, auf, Soldaten ! noch einmal folgt Euerem 
greisen Führer zum Kampf und Siege. Ich werde Zeuge Euerer tapfern 
Thaten, und es wird der letzte Act meines langen, frohen Soldaten- 
lebens sein, wenn ich in der Hauptstadt eines treulosen Feindes die 
Brust meiner wackeren Gefährten mit dem blutig und ruhmvoll emin- . 
genen Zeichen ihrer Tapferkeit werde schmücken können. Vorwärts 
also, Soldaten, nach Turin ! lautet die Losung, dort finden wir den 
Frieden, um den wir kämpfen. Es lebe der Kaiser ! Es lebe das 
Vaterland ! 

Allgemeiner Jubel herrscht bei dieser Kunde unter den 
Soldaten der Mailänder Garnison: ,,Weisst Du schon?** ,,Gott 
sei Dank, er hat gekündigt,** so hört man sprechen. Das Feld- 
zeichen prangt am Csako und an der Mütze, sechs Musikbanden 
bringen vor der Villa reale dem ,, Vater Radetzky** ein Ständchen 
und die österreichische Volkshymne durchbraust mit ihren 
Klängen das teatro della Scala. 
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An 70.000 Mann mit 200 Geschützen stehen Radetzky zur 
Verfügung, doch auch der Feind hat eiligst und ausgiebig 
gerüstet. Eine ausführliche Kundgebung begründet Österreichs 
WafFengang und beantwortet die Herausforderung. Oberst 
Heintzel bleibt mit 4000 Mann in Mailand zurück, und an dem 
schönen Frühlingsmotgen des 18. März 1849 zieht Radetzky 
durch die Porta Romana dem Feinde entgegen. Zu Sant Angelo 
ergötzt sich der alte Herr am fröhlichen Gelage der Truppen, 
dann bricht er gegen Pavia auf und überschreitet mittags den 
Tessin. Vorwärts nach Turin ! so jubeln die Truppen. Zwei 
Uhr Nachts betraten die letzten das piemontesische Ufer; der 
Feldherr bleibt noch in Pavia, um bald zu folgen. — Das 
II. Armeecorps unter d'Aspre ist für den Vorstoss bestimmt. 
Die Sarden sind enttäuscht, denn sie hatten darauf gerechnet, 
Radetzky werde in der Stellung der Abwehr vor Mailand 
bleiben. 9 Uhr morgens den 20. März meldet ein österreichischer 
Generalstabsofficier dem Gegner die Überschreitung des Tessins. 
Den nächsten Tag bewegt sich unser Heer in die Lomellina, 
in die weite von Dämmen und Gräben durchfurchte Ebene, wo 
Maulbeerbaum und Rebe Schritt für Schritt den Blick begrenzen, 
auf dem seit Jahrhunderten an Heereszüge und Schlachten 
gewohnten Boden. 

In Tonello hält Radetzky Nachtrast. Er gewahrt einen der 
Grenadiere ohne Feldzeichen : ,,Heda, wo hast Du Dein Feldzeichen?'* 
ruft er den Mann an, der eine Entschuldigung hervorstottert. ,,Na, 
da wollen wir theilen," spricht der Feldmarschall und bietet dem 
Soldaten die Hälfte des eigenen grünen Reisig. ,, Excellenz, " ant- 
wortet der Mann mit Thränen der Rührung im Auge, ,,ich werde ein 
anderes Feldzeichen aufstecken, denn das soll in der Schlacht an 
meinem Herzen bleiben und mit mir begraben werden.'* 

Ein Manifest an die Piemontesen kündigt an, dass die 
Österreicher nicht als Feinde der friedliebenden Bevölkerung 
erscheinen. 

Bei Mortara erzwingt Benedek durch seine Entschlossen- 
heit die WafFenstreckung der geschreckten und getäuschten 
Feinde. Carlo Alberto beschliesst nun den Rückzug seiner 
Hauptmacht auf Novara. Das Vertrauen zu sich und seinem 
Heer beginnt zu weichen. 

Als am 22. März Radetzky in Trumello rastet, wird der 
greise Feldherr von den Officieren bestürmt, sich doch auch den 
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Bart wachsen zu lassen. Er wehrt ab, endlich meint er schmun- 
zelnd : ,, Jetzt passts nur auf. Ich will Euch was versprechen. 
Wenn wir die Piemontesen in einer grossen Schlacht tüchtig 
klopfen, so lasse ich meinen Schnurbart wachsen.** Die Armee 
hielt Wort und Vater Radetzky das seinige. 

Der 23. März bricht an, ein trüber, nebelnder, regnerischer 
Tag. D'Aspre nimmt mit seinem Corps bei Novara zunächst 
allein und vorschnell den Kampf auf gegen die Sardenmacht. 
Fünf schwere Stunden wogt die Schlacht hin und her, der 
Feind ist in der Überzahl, sein Geschützfeuer verheerend, sein 
Angriff heftig, die Gefahr einer Überfiügelung wächst. Da er- 
scheint 3 Uhr nachmittags das III. Corps. Es marschierte nicht, 
es lief förmlich gegen die Sarden, denen Aspre, Schaffgotsch 
und Erzherzog Albrecht bis zum Äussersten standgehalten. 
Die österreichische Artillerie überschüttet den Feind und seine 
Batterien mit hageldichten Geschossen. Die Sardenreihen lichten 
sich, schwanken und weichen. Als um halb sechs Uhr abends 
die Grenadiere des I. Reservecorps eingreifen, bewährt sich das 
Wort des greisen Feldmarschalls : ,,Wenn meine Grenadiere noch 
an die Arbeit kommen, da wirds ein schnelles Ende geben.** 
Und Hess hatte Recht, als er sagte: ,,Hält uns bei Novara die 
piemontesische Armee, so kann ihr nur Gott weiter helfen.** 

Bald betritt Radetzky als Sieger das mächtige Schlacht- 
feld. In wilder Hast wirft sich das geschlagene Heer der Feinde 
in die Stadt. Carlo Alberto, der tapfere Gegner, kann nur mit 
Mühe nach Novara gebracht werden. ,, Lassen Sie mich sterben, 
General,** sagte er düster, ,,dies ist der letzte Tag meines Le- 
bens.** Sein Dasein war ins tiefste Mark getroffen. 9 Uhr 
nachts, während der Soldat wild in der Stadt haust: ,,Der 
Bürger hat den Krieg gewollt, er soll ihn zahlen!** ist seine 
Losung, — entsagt Carlo ifVlberto, die spada d'Italia, dem Throne 
zu Gunsten seines Sohnes Vittore Emanuele, des Herzogs von 
Savoyen. 

Eilf Uhr Nachts erscheint in dem kleinen Landhause, wo 
Feldmarschall-Lieutenant Thurn die erwünschte Ruhe suchte, 
ein Cavallerieoberst, Graf de Bärge, so nennt er sich, um einen 
Pass zu beheben, da er das geschlagene Heer verlasse. Es war 
Carlo Alberto. Von einem einzigen Diener begleitet, stürmt er 
weiter in die Nacht hinaus. 
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Der Weg führt den Lebensmüden nach Portugal. Dort, in 
Oporto, stirbt der gewesene König Sardiniens, an gebrochenem 
Herzen, allein, auf fremder Erde. — Das war das Ende seines 
ehrgeizigen Traumes ! 

Radetzky nachtet in Vespolate. Am nächsten Tage er- 
scheint der piemontesische General Cassato und ladet den Feld- 
marschall zur Besprechung mit dem neuen Sardenkönige in 
Vignale ein. Hier wird die Grundlage des Friedens vereinbart. 
,, Glück zu einem solchen Heere !** meldet Radetzky seinem 
Kaiser. ,, Viribus unitis war der Wahlspruch der Schlacht.*' 
— Sein Tagesbefehl aus Schönhals' Feder lautet : 

,, Soldaten! Ihr habt Euer Wort rühmlich gelöst. Ihr habt 
einen Feldzug gegen einen an Zahl Euch überlegenen Feind begonnen 
und in fünf Tagen siegreich beendet. Die Geschichte wird Euch den 
Ruhm nicht streitig machen, dass es keine tapferere, keine treuere 
Armee gibt, als diejenige, deren Oberbefehl mir mein Herr und Kaiser 
anvertraute. 

Soldaten ! Im Namen des Kaisers und des Vaterlandes danke 
ich Euch für Euere tapferen Thaten, für Euere Hingebung, für Euere 
Treue. Mit trübem Blicke weilt mein Auge auf den Grabhügeln unserer 
im rühmlichen Kampfe gefallenen Brüder ; ich kann an die Überlebenden 
mein dankbares Wort nicht richten, ohne mit Rührung der Todten 
zu gedenken. 

Soldaten ! Unser hartnäckigster Feind, Carl Albert, ist vom 
Throne gestiegen ; ich habe mit seinem Nachfolger, dem jungen König, 
einen rühmlichen Waffenstillstand geschlossen, der uns Bürgschaft 
für den baldigen Abschluss des Friedens gewährt. 

Soldaten ! Mit Jubel hat uns — Ihr wäret Zeugen davon — das 
Land unseres Feindes empfangen, das in uns Retter von Anarchie und 
keine Unterdrücker erblickt. Ihr werdet diese Erwartungen recht- 
fertigen und durch Beobachtung strenger Mannszucht der Welt beweisen, 
dass Österreichs Krieger ebenso furchtbar im Kampfe, wie ehrenhaft 
im Frieden sind ; dass wir gekommen sind, um zu erhalten, nicht zu 
zerstören. Ich sehe den Namen jener Tapfern entgegen, die sich 
besonders auszeichneten, um Ihre Brust mit den rühmlich errungenen 
Zeichen ihrer Tapferkeit entweder sogleich zu schmücken, oder mir 
dieselben von Sr. Majestät dem Kaiser erbitten zu können.** 

Die Schlacht bei Novara ist der Höhepunkt im Leben 
Radetzkys. Durch Österreich, durch die Welt flog die Kunde 
des Sieges. In Mailand hoflften so manche auf den entgegen- 
gesetzten Gang der Dinge und schüttelten betrübt den Kopf, 
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als er ruhmgekrönt einzog in die Hauptstadt der Lombarden ; 
aber viele gönnten deni greisen Feldherrn den frischen und 
reichsten Zweig in seinem Lorbeerkranze. 

Thron und Vaterland schuldeten ihm Dank. Schon nach 
der Schlacht bei Volta (30. Juli 1848) hatte ihm Kaiser Ferdi- 
nand sein Grosskreuz des Theresienordens zugesendet. Jetzt 
gesellt sich dazu das goldene Vlies, das ihm Erzherzog Wilhelm 
überbringt. ,, Sagen Sie meiner Armee,** schrieb Kaiser Franz 
Josef, ,,dass sie sich in meinem Herzen ein unvergängliches 
Denkmal der Liebe und Dankbarkeit errichtet hat. Aus dem 
Munde ihres würdigen Feldherrn wird sie diesen Ausspruch am 
liebsten hören.** 

Die Kaiserin - Mutter Sophie begleitete die Ehrenmedaille 
für Radetzky mit nachstehenden Versen : 

Der Du gedeckt den Kaiseraar, 
Du, Gottes starker Heldenschild, 
O werd' der Mutter Dank gewahr. 
In Ihres Herrn und Sohnes Bild'. — 

Dein Vateraug* sich d'ran erfreu', 
Bis dass, vom Reich beweint, es bricht, 
Und Dir der Herr für Deine Treu 
Ums Schwert den ew'gen Lorbeer flicht. 

Noch vor dem entscheidenden Waffengange hatte die Stadt 
Wien einer Ehrenpflicht genügt und dem Sieger in den heissen 
Waffengängen des Hochsommers 1848 das Ehrenbürgerrecht ver- 
liehen. Österreichs grosser Dichter, Zeitgenosse und Verehrer 
Radetzkys, Grillparzer, entwarf den Text des würdig ausgestat- 
teten Diploms, das nach der Schlacht bei Novara, im zutreffend- 
sten Zeitpunkt, durch die Vorstände der Wiener Gemeinde, Dr. 
Sailler und Bergmüller, dem Feldmarschall überbracht wurde. 
Wir Gemeinde- An sschuss und Magistrat der Haupt- und Resi- 
denzstadt Wien beurkunden hiemit : Graf Josef Radetzky, Feldmarschall 
und Grosskreuz des Maria-Theresien-Ordens hat durch mehr als sechzig 
Jahre an allen Waffenthaten der österreichischen Armee als Schwert 
und Schild, durch Tapferkeit und Feldherrnumsicht, ruhmvoll Antheil 
genommen. Von den Türkenkriegen der Achtzigerjahre bis zu den 
Befreiungsschlachten von Kulm und Leipzig ist kein glorreiches Er- 
eignis, das nicht Ihn, das nicht Er gleichmässig verherrlicht hätte. 
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Auf die höchste Stufe des Krieger- und Bürgerthumes hob ihn 
aber die jüngste Vergangenheit, als sein Name und sein Heer der 
alleinige Ausdruck von der einst gefürchteten Macht Österreichs waren, 
als er in zwölf Tagen, deren jeder ein Sieg, einem jahrelang vorbe- 
reiteten tückischen Überfallskrieg ein Ende machte und sich jenen 
Helden anreihete, die als Wiederhersteller des Vaterlandes im Ge- 
dächtnis der spätesten Enkel fortleben. 

Die Meinungen der Zeit verschlingt die Zeit, was aber alle Zeiten 
gross genannt haben, steht unerschüttert in jedem Wechsel. 

Zum bleibenden Zeichen der Dankbarkeit, welche mit dem ganzen 
Vaterlande auch diese Stadtgemeinde dem grössten Feldherrn unserer 
Zeit, der Zierde Österreichs, dem Stolz Deutschlands schuldig zollt, 
haben wir, uns selber ehrend, dem Grafen Josef von Radetzky das 
Ehrenbürgerrecht der Haupt- und Residenzstadt Wien angeboten und 
verliehen und seinen Namen als den Ersten im goldenen Buch der 
Ehrenbürger der freien Commune Wien eingezeichnet. 

Die Nationalgarde Wiens blieb nicht zurück. Sie Hess 
einen Ehrensäbel dem Kämpfer für Österreichs Ehre überreichen. 

Der Aufruhr in Brescia wird von Haynau mit fester Hand 
und rücksichtsloser Strenge gebändigt, die Lombardei und alles 
Land im Osten des Mincio gehorcht wieder dem Scepter Öster- 
reichs. Venedig allein trotzt noch, während Bologna, Livorno 
und Florenz dem Gebote der Nothwendigkeit sich fugen. Ra- 
detzky begibt sich nach Osten. Seine Aufforderung zur Capi- 
tulation wird zurückgewiesen. Manin und seine Partei pocht 
auf den Schutz der Lagunen und Castelle,. auf den Gang des 
Krieges in Ungarn. Aber auch diese Hoffnung schwindet. Immer 
entsetzlicher haust die Noth in der eingeschlossenen Stadt. 
Endlich schlägt auch ihre Stunde. Den 28. August hält Gorcz- 
kowski seinen Einzug in die Stadt am Rialto, den 30. Radetzky, 
der von Mailand wieder eingetroffen war und das Festmahl 
am Bord der Fregatte Bellona einnimmt. Seine Aufgabe ist 
vollendet. 

Schon am 22. d. M. konnte er an seine Krieger folgenden 
Tagesbefehl richten : 

Soldaten ! Das Ziel unserer Bestrebungen, Euerer Mühseligkeiten, 
der Preis Euerer Tapferkeit, um den so viele von Euch geblutet, so 
viele in den Tod gesunken, ist erreicht. Auch Venedig, das letzte 
Bollwerk der Empörung, ist gefallen, der Friede in ganz Italien wieder 
hergestellt. Dankbar erkennet unser geliebter Kaiser, dankbar das 
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Vaterland Eure Treue, Euere Hingebung und die Verdienste, die Ihr 
Euch um die Erhaltung der Monarchie erworben. 

Als alles wankte um den ehrwürdigen Thron, da wanktet Ihr 
nicht. Wie an Felsen die Wogen des vom Sturm aufgewühlten Meeres 
sich brechen, so brach sich an Euerer treuen Brust Verrath, Meineid 
und Empörung. Bald hoffe ich, Euch sagen zu können, dass auch 
der beweinenswerte Bürgerkrieg, der noch einen Theil unseres gemein- 
samen Vaterlandes verheert, beendet ist. 

Dann werden die, die jetzt noch als Feinde gegenüberstehen, 
ihres Irrthums, ihrer Verblendung inne werden und sich als Brüder 
erkennen. Das gezückte Schwert wird ihrer Rechten entsinken ; 
Friede und Versöhnung wird zurückkehren, und Österreichs makel- 
lose Fahne wird wieder an der Spitze eines versöhnlichen Brüder- 
heeres wehen, dem sie Jahrhunderte lang in so mancher heissen 
Schlacht ein Vereinigungspunkt, ein Führer auf der Bahn der Ehre 
und Pflicht gewesen. 

Aber auch der Brief Radetzkys an die Frau seines General- 
stabschefs Hess verdient hier eine Stelle. Aus ihm spricht der 
Ehrenmann ohne Selbstüberhebung: ,,Wir schlugen den Feind 
bei Novara, und wenn der Ruhm des Tages mir zugeschrieben 
wird, — Er hat ihn, Ihm gebürt das ganze Verdienst.** — 

Und als die Bürger Wiens sechs Steindruckblätter seines 
Bildnisses an ihn übersandten, mit der Bitte, darauf ein paar 
Worte zu schreiben, erhielten sie von seiner Hand die Verse : 

,,Kein Einzelner erfocht den Preis, 

Der letzte Mann im Heere 
Steckt auf den Hut das Lorbeerreis 

Und theilt des Kampfes Ehre." 

V. 
Lebensabend 1850 — 1858. 

Denn wer den Besten seiner Zeit genug gethan, 
Der hat gelebt für alle Zeiten. 

(Schiller.) 

Eine Fülle von Ehren überströmte den Sieger von Novara 
und war noch immer im Flusse, als er — der gefeierte Mann des 
Tages, — sich nach Wien begab, und nach dem Ausfluge zu 
seiner in Pressburg wohnenden Tochter den Rückweg nach 
Italien einschlug. — Der ,, General-Gouverneur von Italien und 
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Commandierende der II. Armee*' wurde bald von seinem Kaiser 
mit dem Grosskreuz des Militärverdienst- und des Kronenordens 
ausgezeichnet, — Czar Nicolaus beschenkt ihn als ,, Ehren- 
Feldmarschall der russischen Armee*' mit einem prachtvollen 
Marschallstabe, das preussische Gardecorps widmet ihm eine 
huldigende Adresse, König Max II. von Baiem lässt Radetzkys 
Büste für die Walhalla, die Schöpfimg König Ludwigs I., an- 
fertigen. Auch die Ordenszeichen Schwedens fehlen nicht 

Besonders erhebend für den greisen Helden musste jedoch 
die Übergabe des Marschallstabes, der Ehrengabe des kaiser- 
lichen Heeres, mit der Widmung aus der Feder seines Schönhals 
sich gestalten, denn er gemahnte ihn an die reiche Ernte seines 
Kriegerlebens. 

Zweimal besuchte er noch Wien; das letzte Mal, als Kaiser 
Franz Josef seine schöne Braut als Gattin heimführte. In die 
Zwischenzeit fiel das Ableben seiner Gattin und löste eine Ehe 
von 56 Jahren, deren goldener Hochzeitstag (5. April 1848) in 
die Zeit schwerer Prüfungen, harter Kämpfe, fiel und keine 
Müsse für seine Feier fand. Fünf Söhne und drei Töchter 
waren dieser Verbindung entsprossen; der Vater hatte die meisten 
überlebt; nur ein Sohn und eine Tochter blieben Genossen 
seiner ruhmvollsten Zeit und bescherten ihm Enkel. 

Längst hatten die Kriege ausgetobt, und durchgreifende Neu- 
gestaltungen den Einheitsstaat Österreichs geschaffen, als Kaiser 
Franz Josef 1856 Österreichisch - Italien wieder betrat, welches 
er als Erzherzog, 1848, gerade vor dem entscheidenden Waffen- 
gange, aufgesucht. Er mochte des heissen Kampfes von Santa 
Lucia und des grossen Wechsels der Zeiten nachsinnend gedenken. 
Die Kaiserreise leitet gewissermassen den Entschluss des 
greisen Feldherrn ein, dem Gebote der Natur und den neuen 
Verhältnissen Rechnung zu tragen. Seinen Eintritt in den 
Ruhestand besiegelt das kaiserliche Handschreiben v. 28. Febr. : 
,, Lieber Feldmarschall Graf Radetzky! Mit jenem tiefen Pflicht- 
gefühl und der treuen Hingebung, womit Sie in dem Zeitraum von 
72 Dienstjahren Meiner Armee als unübertroffenes Beispiel voran- 
leuchten, haben Sie Mir auch nun, bei Meinem Eintreffen in Meinem 
lombardisch-venetianischen Königreich mit edler Aufrichtigkeit die 
Bürde Ihres hohen Alters geschildert und zugleich die Bitte um Ent- 
hebung von dem Posten eines Armee-Commandanten und General- 
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Gouverneurs unterlegt. Ich habe dieser Bitte mit dem tiefsten Be- 
dauern, nur aus dem Grunde nachgegeben, weil Ihre Befreiung von 
so grosser Last der Geschäfte Mir allein die Hoffnung gewährt, Ihr 
Mir so theures und ruhmvolles Leben noch für eine Reihe von Jahren 
in ungetheiltem Wohlsein erhalten zu sehen. 

Ich befehle nun unter Einem alles an, was auf Ihre künftige 
persönliche Stellung Bezug hat. Sie werden stets in jedem Meiner 
Schlösser, sowohl zu Strä, Monza, in der Villa Reale zu Mailand als 
zu Wien in Meiner Burg, im Palast des Augartens, dann zu Hetzen- 
dorf, nach Ihrer Wahl, Mein herzlich gern gesehener Gast, und Ich 
dadurch in der Lage sein, Mich so oft als Ich es bedarf, Ihrer weisen 
Ansichten und Ihres erprobten Rathes erfreuen zu können. 

Und so mögen Sie noch lange Meiner Armee das lebendigste 
Vorbild unseres Ruhmes, geliebt und geehrt von Mir und allen öster- 
reichischen Herzen, in der dankbarsten Erinnerung Ihres Monarchen, 
wie in Ihren eigenen glanzvollen Erinnerungen, den Lohn einer so 
thatenreichen Vergangenheit geniessen. ** 

Der neunzigjährige Feldmarschall erliess Tags darauf seinen 
letzten Armeebefehl: 

Soldaten! Ich nehme von Euch keinen Abschied, denn ich bleibe 
unter Euch. Ich überlasse jüngeren Kräften die mühevolle Pflicht, 
Euch zu bilden und zu pflegen, um im entscheidenden Moment, wenn 
die Stimme unsers geliebten Monarchen mich etwa nochmals rufen 
sollte, zu zeigen, dass der Degen, den ich durch 72 Jahre und auf 
vielen Schlachtfeldern geführt, noch immer fest in meiner Hand ruht. 

Aber danken muss ich Euch für Euer Vertrauen, für Eure An- 
hänglichkeit an meine Person, für Eure Disciplin, für Eure Hingebung 
und Tapferkeit, die uns so zu vielen Siegen führte und die Bewunderung 
und Achtung der Welt errang. 

Gerne wiederhole ich, was ich schon zu Ende des Jahres 1848 
gesagt habe, dass der Glanz, welcher sich wie die Abendröthe nach 
einem schönen Tag über den Abend meines Lebens verbreitet. Euer 
Werk ist. Euerer Tapferkeit verdanke ich, was ich geleistet, Euere 
Tugenden wanden mir die Krone, welche nun in der allerhöchsten 
Gnade unsers erhabenen Kaisers und obersten Feldherrn mein greises 
Haupt schmückt. N^mt meinen Dank dafür Soldaten ! Bleibt dessen 
stets eingedenk, und Ihr werdet, ich bin es überzeugt, die Rechte 
Eueres Kaisers und die Ehre Euerer Waffen bis in den Tod bewahren. 
Hoch lebe unser vielgeliebter Kaiser Franz Josef! 

Nicht lange währte der Ruhestand Vater Radetzkys. Zu 
Verona erlitt er, gerade als er sich zur Reise nach Mailand an- 
schickte, einen Schenkelbruch. Erst Ende Juli 1857 konnte 
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seine Übersiedlung nach Mailand vor sich gehen, wo er die 
Villa Reale bezog. Seine liebste Spazierfahrt im Rollstuhl 
führte ihn auf die Wälle, von wo er den WafFenübungen der 
Soldaten zusah. Den 15. December war es das letzte Mal; bald 
kündigte sich schweres Siechthum an, der Vorbote des Todes. 
Und als das neue Jahr über die Schwelle schritt, die Nacht des 
2. Januars 1858 anbrach, meldete sich der letzte Kampf an, dem 
kein Sterblicher gewachsen ist. Den nächsten Morgen stand 
am Bette des Verschiedenen General Graf Theodor Radetzky, 
sein Sohn und schloss dem Vater die Augen. ,, Dienerschaft — 
Lohn — Lebt wohl — Dank Euch — Lasst mich ruhig sterben* ' — 
waren die letzten Worte, mit denen der zweiundneunzigjährige 
Feldmarschall aus dem Leben schied. 

Was er seinem Kaiser, dem Herrn und dem Staate Öster- 
reichs war, besagt der kaiserliche Armeebefehl vom 5. Januar 1858: 
Dem Willen des Allmächtigen hat es gefallen, den ältesten 
Veteranen Meiner Armee, ihren sieggekrönten Führer, Meinen treuesten 
Diener, den Feldmarschall Grafen Radetzky, aus diesem Leben abzu- 
rufen. Sein unsterblicher Ruhm gehört der Geschichte. Damit jedoch 
sein Heldenname Meiner Armee für immer erhalten bleibe, wird Mein 
fünftes Husarenregiment denselben fortan und fiir immerwährende 
Zeiten tragen. 

Um dem tiefen Schmerz Meines mit Mir trauernden Heeres 
Ausdruck zu verleihen, befehle Ich weiter, dass.in jeder Militärstation 
für den Verblichenen ein feierlicher Trauergottesdienst gehalten und 
von meiner ganzen Armee und Flotte die Trauer vierzehn Tage hin- 
durch angelegt werde. Alle Fahnen und Standarten haben auf diese 
Zeit den Flor zu tragen. 

Der grossen Leichenfeier, welche vom 14. bis 18. Januar zu 
Mailand, Venedig, Triest und Wien unter riesiger Betheiligung 
stattfand, folgten Trauerkundgebungen im ganzen Reiche. Die 
sterblichen Reste des Unsterblichen wurden jedoch in einem 
stillen Winkel der Erde, im Mausoleum Herrn Jos. v. Parg- 
frieder, auf dessen Gute Wetzdorf, zwischen Stockerau und 
Meissau, im Lande Niederösterreich, am 19. Januar 1858, beigesetzt. 
Diesen Wunsch hatte der Verblichene 1855 niedergeschrieben, 
um an der Seite seines bereits 1852 hingeschiedenen Freundes 
und WaflFenbruders , des Feldmarschalls und Gardecapitäns 
Wimpffen, eines in den Franzosenkriegen bedeutenden Mannes, 
die letzte Ruhe zu finden. 
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Das Leben Radetzkys umspannt den weiten wechselvollen 
Zeitraum, der sich von den letzten vierzehn Jahren des Herr- 
scherwaltens Maria Theresias bis an das zweite Decennium der 
Regierung Kaiser Franz Josefs ausdehnt. 

Zweiundsiebenzig Jahre diente er der Fahne Österreichs. 
Es war ihm vergönnt, als reifer Mann entscheidend mitzuwirken 
an der Wiederaufrichtung des Vaterlandes nach schweren Heim- 
suchungen, die es als beharrlicher Gegner der Franzosen erlitten, 
und im hohen Greisenalter die WaflFenehre, den Bestand und 
die Zukunft unseres Staates zu wahren, an der äussersten Grenze 
des Menschenlebens dessen reichsten Gewinn einzuernten. 

In diesem Manne von untersetzter Gestalt, dessen blaue 
Augen ebenso scharf und fest, als milde und gewinnend blicken 
konnten, wohnten Kraft und eisenfeste Gesundheit, die den an- 
strengendsten Mühen und härtesten Entbehrungen nicht erlagen, 
sicheres Verständnis für Nahes und Fernes, Gegenwart des Geistes 
in Gefahr, unbestechliches Pflichtgefühl, richtige Menschen- 
kenntnis, die seltene Fähigkeit, sein eigenes Können und die 
Leistungsfähigkeit anderer für eine grosse Aufgabe zäh und . 
beharrlich aufzuwenden, und die kostbare Gabe, sich als Feldherr 
geachtet und beliebt zu erhalten. 

Radetzkys schlichtes Wesen, die Heiterkeit seiner gesunden 
Seele, die Kunst überzeugend zu befehlen und den Gehorsam 
leicht zu machen, verbanden sich mit dem Grundzuge einer 
edlen Natur, fremdem Verdienste gerecht zu werden. Er forderte 
vom Soldaten strenge Erfüllung der Pflicht, aber er gönnte ihin 
auch seine Erholimg, er theilte seine Beschwerden, seine 
Freuden. Wohl ist der Erfolg der Meister der Dinge, aber 
nicht er allein meistert die Herzen ; ihm muss sich da der 
Zauber der Leutseligkeit verbinden. 

,, Vater Radetzky ** wurde und blieb der Abgott der Soldaten, 
die Lieblingsgestalt aller, welche die Jahre 1848 und 1849 er- 
lebten; ein goldiger Glanz der Volks thümlichkeit wob sich um 
sein Andenken. — Die Weltgeschichte hat seinen Namen ver- 
bucht, in lebendigem Flusse verewigen Dichtungen und Lieder 
den greisen Feldmarschall, und wer die Klänge des ,,Radetzky- 
marsches** vernimmt, hört den Jubel heraus, der den Siegen 
von Santa Lucia, Custozza und Novara folgte. 
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Radetzkys Lebensgang. 

Zeittafel. 

1766, 2. Nov., Geburt im Schloss Trebnitz. 
1781 — 1784, Zögling des Theresianums. 

1784, I. Aug., Eintritt in das zu Gyöngyös in Ungarn liegende Kürassier- 
Regiment Nr. 2 (Caramelli) als Cadet. 

1786, 3. Febr., Unter-Lieutenant. 

1787, II. Nov., Ober-Lieutenant. 

1788— 1789, Ordonnanz-Officier beim FM. Lacy, dann bei Laudon, vor 
Brebir imd Belgrad (Juni— Oct. 1789) im Türkenkriege. 

1793 — 1794 bei der Hauptarmee in den Niederlanden (Ordonnanz- 
Officier Beaulieus). 1794, 17. April b. Arlon, 26. Juni Charleroi, 
9. Aug. Second- Ritt meisten 

1795 am Niederrhein unter Clerfayt. 

1796, Adjutant Beaulieus, 10. April Vol tri, 29. Mai Major im Pionniercorps, 
30. Mai, Valeggio. 
21. bis 26. Juni, Leitung der Detailgeschäfte im Hauptquartier neben 
FML. Melas bis zum Eintreflfen Wurmsers. 

1796 — 97, Die Entscheidung vor Mantua. 

1797» Erzh. Karl und der Rückzug aus Oberitalien. 

1798, Strassen anlagen auf dem euganeischen Höhenzuge und in dessen Nach- 

barschaft. 
5. April, Görz, Vermählung mit der Gräfin Strassoldo-Grafenberg. 

1799, Führung des Pionnier-Corps bei der ital. Armee unter Kray. 

26. März, Legnago. 

I. April, Gen. -Adjutant bei Melas. 
5. April, Magnano. 

27. April, Bewahrung der Adda-Brücke bei Cassano vor Zerstörung. 
I. Mai, Oberst-Lieutenant und Gen. -Adjutant. 

17. — 19. Juni, a. d. Trebbia. 

20. Juni, Verwundung an der Taro-Brücke. 

15. Aug., Novi. 

4. Nov., Genola. 

5. Nov., Oberst. 

1800, 10. April, Vareggio. 
14. Juni, Marengo. 

5. Sept. als Oberst und Commandant des 3. Kürassier-Reg. (Prinz Albert 

von Sachsen-Teschen) auf dem deutschen Kriegsschauplatz. 
3. Dec, Hohen linden. 

1801, 18. Aug., Ritterkreuz des Maria Theresien-Ordens. 
1801 — 1805 zu Ödenburg in Ungarn. 

1805, 27. Aug., Gen.-Major und Truppen-Brigadier. 

I. Sep. in der Vorhut des FM. Davidovich nach Italien, an die Etsch. 
Von Erzh. Karl gegen Marmont beordert. 

1806, Brigadier in Wien, Theilnahme an Organisierungsarbeiten. 

Krön es, Feldmarschall Radetzky. 5 
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i8o9, Frühjahr, Zutheilung zum V. Armeecorps. 
i6. April, Seligenstadt. 
2.-3. Mai, Deckung des Rückzuges einer Division bei I^ambach in 

O. -Österreich. 
6. Mai, Vertheidigung der Brücke bei Mautern in N. -Österreich. 
27. Mai, FMIyieutn. und Truppendi visionär beim IV. Armeecorps 

(Fürst von Rosenberg). 
30. Mai, bei Greifenstein in N. -Osterreich. 
4.-6. Juli, D.-Wagram (Stellung b. Markgraf- Neusied 1). 

Ernennung zum zweiten Inhaber des 4. Kürassier- Regim. 
6. — 12. Juli, Nachzugsgefechte auf dem Rückzuge der k. Hauptarmee 

gegen Znaim in Mähren. 

21. Aug., Ernennung zum Gen.- Quartiermeister und Chef der 

Operationskanzlei. 

6. Sept., Inhaber des V. Husaren-Reg. 

18 10, 8. April, Commandeur des Maria Theresien-Ordens. 

1813, Chef des Gen.-Quartiermeisterstabes beim Fürsten Karl von 

Schwarzenberg. 

7. Juli, Jitschin in Böhmen, Operationsplan Radetzkys. 

30. Aug., Kulm. 

16. — 18. Oct. lycipziger Völkerschlacht. Commandeur des Theres.- 
Ordens. 

22. Oct., Grosskreuz des Leopold-Ordens, Geheimrath. 

Oct. — Nov., Theilnahme an den Kriegsberathungen zu Leipzig und 

Frankfurt a. M. 
Dec. Berufung zur Commission für die Leitung der Vertheidigung 

Deutschlands. 

Vorlage seines Operationsplanes für den Winter-Feldzug. 

1814, 25. Jan., Bar-sur-Aube. 

I. Febr., Brienne, Alexander Newski und Wladimir-Orden. 
27. Febr., bair. milit. Max Josefs-Orden. 

20. März, Arcis-sur-Aube. 

25. März, Champenoise. 

31. März, Einmarsch in Paris. Armee-Ehrenkreuz. 
30. Mai, I. Pariser Friede. Rückkehr nach Wien. 

II. Juni, Truppen-Inspector in Ungarn. 
181 4 — 181 5, Wiener Congress. 

1815, 15. März, Kriegsberathungen. 

4. Mai nach Italien zum comm. General Frimont, Chef des Gen.-Stabes 
der österr. Armee unter Schwarzenberg am oberen Rhein. 

22. Juni, k. k. Geheimrath, (Russ. Ehrendegen), Grosskreuz des 
badischen Zähringer-Ordens. 

1816, 5. April, Grosskreuz des milit. St. Louis-Ordens. 

24. Juni, Divisionär der Cavallerie in Ödenburg. 
1818 — 1829, Divisionär in Ofen als Adlatus des Erzh. Ferdinand von 

Moden a-Este. 
1829, 18. Febr., General der Cavallerie. 



Digitized by 



Google 



67 

24- Nov., Pestungscommandant in Olmütz. 

1831, 26. Febr., Stellvertreter des comm. Gen. im lomb.-venet. Königreiche 

(Frimont). 
13. Nov., Übernahme des General-Commandos daselbst mit dem 
Truppen-Oberbefehle in Mailand. 

1832, Grosskreuz des sardin. Mauritius- und I^azarus-Ordens. 

1833, Dec, Grosskreuz des parmes. St. Georgs-Ordens und der Senatorie- 

Würde. 
1836, 17. Sept., Feldmarschall. 

1838, Kaiserreise nach Italien, 14. Sept., Orden der eisernen Krone. 

1839, Orden der St. Aununziata, Grosskreuz des päpstl. St. Georgs-Ordens. 

Weisser Adler-Orden (Russland). 

1845, Dec, Übergabe des Andreas-Newski-Ordens in Brill. durch den Czaren 

Nikolaus I. 

1846, Tvucchesischer Milit. 6t. Georgs-Orden. 

1848, 15. Jan., Armeebefehl. 

22. Febr., Verkündigung des Standrechtes für Mailand. 
Anf. März, Befestigung des Mailänder Castells. 

17. März, Beginn der Unruhen. 

18.— 22. März, fünftägiger Strassenkampf. 

22. — 23. März, Räumung Mailands. 

23. März, Kriegserklärung Sardiniens. 

23. März — Anf. April, Rückmarsch an die Adda, Chiese, zum Mincio und 
an die Etsch. 

2. — 10. April nach Verona. 
7., 9. April, Marcaria, Goito. 
6. Mai, Santa l/ucia. 

25. Mai, Zuzug des Hilfscorps unter FMIy. Gf. v. Thurn. 

29. Mai, Curtatone. 

30. Mai, Goito. 

II. Juni, Einnahme von Vicenza. 

23. Juli, SonaundSomma-Campagna. 

24. Juli, Über den Mincio. 

25. Juli, Custozza. 

26. Juli, Volta. 

30. Juli, Grosskreuz des Maria Theresien-Ordens. 

4. Aug., vor Mailand. 

6. Aug., Einzug in Mailand. 

9. Aug., Waffenstillstand. 

1849, ^o« März, Kündigung des Waffenstillstandes durch die Sarden. 

19. März, Marsch nach Pavia. 

20. März, Übersetzung des Tessin. 

21. März, Mortara. 

23. März, Novara. 

24. März, Waffenstillstand zu Vignale unterhandelt; 26. geschlossen. 
Rückkehr nach Mailand. 

3. April, Goldenes Vlies. 7. Russ. Feldmarschall. 

5* 
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Mai — 22. August, Bezwingung Venedigs. 

13. Sept., Wien. 

31. Oct., Rückkehr nach Italien. 
1850— 1856, Gen.-Gouverneur v. Oberitalien u. Commandierender 

der II. Armee. 
1851, Grosskreuz des Milit. -Verdienst- und Kronen-Ordens. 

1853 Jö Wien. 

1854 in Wien zum letztenmale. 

1856, Kaiserreise nach Italien. 

1857, 28. Febr., Radetzkys Handschreiben, Eintritt in den Ruhestand. 
I. März, lyctzter Armeebefehl. 

21. Mai, Schenkelbruch in Verona. 
Ende Juli, Übersiedlung nach Mailand. 

1858, 3. Jan., 8 Uhr M. Tod Radetzkys. 
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